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        Zusammenfassung 

Zusammenfassung

In Deutschland ist im Laufe der letzten Jahrzehn-
te ein diverses und dynamisches Feld zivilgesell-
schaftlicher Organisationen entstanden, die von 
Zuwanderinnen und Zuwanderern aus Afghanistan 
bzw. Syrien gegründet wurden; diese Entwicklung 
hat sich durch die Fluchtmigration seit 2014/15 ver-
stärkt. Die vorliegende qualitative Studie im Rahmen 
des Forschungsprojekts „Transnationale Netzwerke 
und zivilgesellschaftliche Aktivitäten im Kontext von 
Fluchtmigration: Die afghanischen und syrischen 
Communitys in Deutschland“ beleuchtet das zivil-
gesellschaftliche Engagement, das aus diesen Dias-
pora-Communitys im Fluchtkontext erwächst. Sie 
fragt nach den Besonderheiten der afghanischen und 
syrischen Organisationen und der Bedeutung, dem 
Potenzial und den Herausforderungen von transna-
tionalem und Diaspora-Engagement. Dabei geht sie 
auf Ähnlichkeiten und Unterschiede zwischen beiden 
Gruppen ein und vergleicht ihre Situation punktuell 
mit der anderer zivilgesellschaftlicher Organisatio-
nen. 

Für die im Kontext der Studie befragten afgha-
nischen bzw. syrischen Organisationen ist der Her-

kunftsbezug Ursprung, Anlass und Rahmen für kol-
lektives Handeln und steht mal mehr, mal weniger 
ausdrücklich im Zentrum. Zugleich sind sie Akteu-
rinnen der Zivil- und Einwanderungsgesellschaft in 
Deutschland. Die syrischen und afghanischen Orga-
nisationen sind äußerst heterogen – etwa hinsicht-
lich ihrer Schwerpunktsetzung, ihrer Ausrichtung, 
ihrer Größe oder ihres Alters, das ist ein zentraler 
Befund der Studie. Unterschiede innerhalb der je-
weiligen Herkunftsgruppe sind dabei größer als die 
Unterschiede zwischen afghanischen und syrischen 
Organisationen. Zum Beispiel betätigen sie sich in 
ähnlichen Bereichen: Sie unterstützen afghanische 
bzw. syrische Zuwanderinnen und Zuwanderer in ih-
rer Integration und vertreten und vernetzen ihre je-
weilige Community. Im Fokus stehen außerdem die 
Förderung der Herkunftskultur- und sprachen sowie 
der Zugang zu Bildung für Menschen aus ihren Com-
munitys oder die Vernetzung afghanischer bzw. syri-
scher Forschender und Studierender weltweit.

Die afghanischen und syrischen Organisatio-
nen weisen gegenüber dem weiteren Feld der 
Migrantenorganisationen Besonderheiten auf, die 
sich durch den Fluchtkontext erklären – also durch 
unterschiedliche Zuwanderungs- und Integra tions-

Das Wichtigste in Kürze
 Zugleich nutzen viele Organisationen ihre trans-
nationalen Verbindungen nach Afghanistan 
bzw. Syrien, um dort die Not zu lindern; oder 
sie setzen sich von Deutschland aus für einen 
politischen Wandel ein.

 Die Organisationen stützen sich weitgehend auf 
ehrenamtliches Engagement und arbeiten mit 
sehr begrenzten finanziellen Mitteln; sie ähneln 
in dieser Hinsicht anderen zivilgesellschaftli-
chen Organisationen in Deutschland. 

 Die Organisationen haben das Potenzial, deut-
sche Institutionen in Bezug auf ihre Afgha-
nistan- bzw. Syrienpolitik zu beraten.

 Afghanische und syrische Zugewanderte ha-
ben in Deutschland zahlreiche Organisationen 
gegründet, die sich für die Belange ihrer je-
weiligen Community oder ihr jeweiliges Her-
kunftsland einsetzen. Ihr Entstehen und Wirken 
ist eng mit der jeweils spezifischen Migrations- 
und Fluchtgeschichte beider Communitys ver-
knüpft.

 Die Organisationen leisten einen Beitrag zu 
 Integration und Teilhabe in Deutschland, indem 
sie u. a. Geflüchtete unterstützen, Bildungs-
zugänge schaffen, professionelle Netzwerke 
gründen oder politische Bildung betreiben.
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phasen, den Kontext und die Umbrüche im Her-
kunftsland und die deutsche Asyl- und Integra-
tionspolitik. Rechtliche und politische Unterschiede 
in der Behandlung afghanischer und syrischer Ge-
flüchteter in Deutschland – etwa, welchen Schutz und 
Zugang zu Integrationsangeboten sie bekommen – 
wirken sich darauf aus, wie sich ihr jeweiliges zivilge-
sellschaftliches Engagement entwickelt hat. Zugleich 
sind die Organisationen von ähnlichen Merkmalen 
und Herausforderungen gekennzeichnet wie andere 
Vereine in Deutschland, insbesondere hinsichtlich der 
Bedeutung ehrenamtlichen Engagements, aber auch 
ihrer geringen finanziellen und personellen Kapazitä-
ten und Ressourcen. Diese Faktoren stehen bisweilen 
einer Professionalisierung, Skalierung und dem Auf-
bau nachhaltiger Strukturen im Wege, die sich viele 
Organisationen wünschen.

Das Potenzial der Organisationen ist noch nicht 
ausgeschöpft, teils, weil einige noch jung sind, teils 
aufgrund struktureller Herausforderungen. Die Orga-
nisationen würden von langfristigem Kapazitäts-
aufbau profitieren, z. B. durch mehrjährige Projekt-
finanzierung, um Aktivitätsfelder zu etablieren und 
auszubauen, in denen sie bereits Expertise aufge-
baut haben. Die verstärkte Nutzung der vorhande-

nen Unterstützungs- und Beratungsinfrastruktur 
könnte ihren Zugang zu Professionalisierungsmög-
lichkeiten wie Schulungen und zu Förderungen 
erweitern. Zugleich könnte ein Austausch über die 
Herkunftsgruppe hinweg sinnvoll sein, z. B. zwischen 
afghanischen und syrischen Organisationen, die 
 ähnliche Themenfelder fokussieren wie Bildung oder 
Entwicklungshilfe. In den Monaten nach dem Macht-
wechsel in Syrien im Dezember 2024 hat die syrische 
Diaspora ihr hohes Mobilisierungspotenzial und ih-
ren Beteiligungswillen bewiesen. Ein systematischer 
Dialog zwischen Diaspora und deutscher Politik, vor 
allem im Bereich der Außen-, Entwicklungs- und Inte-
grationspolitik, sollte daher ausgebaut werden.
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        Zuwanderung aus Afghanistan und Syrien: Unterschiede und Parallelen 

1 Zuwanderung aus Afghanistan und 
Syrien: Unterschiede und Parallelen1

Die afghanische und die syrische Community sind Teil 
der deutschen Einwanderungsgesellschaft und ha-
ben sich insbesondere durch die Fluchtmigration seit 
2014/15 dynamisch entwickelt; auch durch neue Ge-
nerationen, die in Deutschland geboren werden und 
aufwachsen. Es ist davon auszugehen, dass viele der 
afghanischen und syrischen Zugewanderten langfris-
tig in Deutschland bleiben und auch formal zu Mit-
bürgerinnen und Mitbürgern werden, wenn sie die 
Voraussetzungen hierfür erfüllen. Gleichzeitig ist ihre  
jüngere Zuwanderungschronik geprägt von Umbrü-
chen – wie der Machtübernahme durch die Taliban 
in Afghanistan im Jahr 2021 oder dem Sturz des Regi-
mes um Bashar Al-Assad Ende 2024 –, die wiederum 
Änderungen in der deutschen Asyl- und Integrations-
politik nach sich gezogen haben. 

Mit der Zuwanderung sind verstärkt neue For-
men des zivilgesellschaftlichen Engagements ent-
standen: Die afghanische und syrische Diaspora 
hat sich organisiert, um sich in vielfältiger Art für 
die in Deutschland lebenden Communitys oder das 
jeweilige Herkunftsland einzusetzen. Die vorliegen-
de Studie fragt nach den Besonderheiten des zivil-
gesellschaftlichen Engagements, das im Kontext von 
Fluchtmigration entsteht, und nach den Unterschie-
den und Parallelen zwischen der afghanischen und 
der syrischen Community. Sie untersucht Potenziale 
der afghanischen und syrischen Organisationen und 
die Herausforderungen, vor denen sie stehen. Um 
diese Fragen zu beantworten, hat der wissenschaft-
liche Stab des Sachverständigenrats für Integration 
und Migration (SVR) qualitative Interviews mit afgha-

1 Diese Studie wurde begleitet von Prof. Dr. Birgit Glorius, Mitglied und stellvertretende Vorsitzende des Sachverständigenrats für 
Integration und Migration (SVR). Verantwortlich für diese Veröffentlichung ist der wissenschaftliche Stab der SVR-Geschäftsstelle. 
Die Argumente und Schlussfolgerungen spiegeln nicht notwendigerweise die Meinung des SVR wider. Besonderer Dank gilt 
den Vertreterinnen und Vertretern der Organisationen, die sich an dieser Studie beteiligt haben, sowie Jenna Althoff, Abdullah 
Ammar und Alhakam Shaar für ihre inhaltlichen Beiträge und die Durchführung der qualitativen Erhebung. Für Beratung und 
Austausch danken die Autorin und der Autor: Bishr Alassadi, Majid Albunni, Mohamad Nour Aldghim, Jamil Alyou, Nerges Azizi, 
Anke  Dietrich, Lina Fustok, Imamudin Hamdard, Mitra Hashemi, Sharmila Hashimi, Maria Hosein, Amer Katbeh, Dima Mahjoub, 
Somaiya Meer, Dr. Hannah Pool, Dr. Nora Ragab, Mahmoud Saeed, Dr. Gul-Rahim Safi, Rahaf Salama, Kava Spartak, Stefanie Then 
und Zohra Wandaa. Darüber hinaus unterstützten Xiaolin Chen, Florin Schwald, Chiara Stiehle, Esra Urganli und Eva-Katharina 
Winkler das Projekt durch Hintergrundrecherchen und Datenauswertung.

nischen und syrischen Organisationen geführt und 
ausgewertet (Info-Box 1).

1.1 Historische Zuwanderung und Trends in der 
Schutzgewährung im letzten Jahrzehnt 

Die Zuwanderung aus Afghanistan bzw. Syrien nach 
Deutschland hat eine lange Geschichte: Bereits in 
den 1960er Jahren ließen sich die ersten Afghaninnen 
und Afghanen vor allem als Geschäftsleute in Ham-
burg nieder (vgl. Pool 2021: 21). Nach dem Einmarsch 
der sowjetischen Truppen in Afghanistan im Jahr 1979 
kamen auch die ersten politischen Flüchtlinge nach 
Westdeutschland (vgl. Meininghaus/Mielke 2019: 13). 
Die frühe Zuwanderung aus Syrien nach West- und 
Ostdeutschland in den 1970er Jahren stand vielfach 
in Zusammenhang mit Studium und Ausbildung und 
wurde etwa durch Sprachkurse, Stipendienprogram-
me und bilaterale Abkommen gefördert (vgl. Hel-
berg 2009; Worbs/Rother/Kreienbrink 2019:  2; Popp 
2022:  10–11). Nach der gewaltsamen Unterdrückung 
der Proteste in der syrischen Stadt Hama durch das 
damalige Assad-Regime in den 1980er Jahren nahm 
die Bundesrepublik auch syrische Schutzsuchende 
auf. Ab den späten 1980er Jahren überwog die afgha-
nische Bevölkerung in Deutschland gegenüber der 
syrischen. Dies war auch noch der Fall, als es in den 
frühen 2000er Jahren zu Rückkehrbewegungen von 
Deutschland nach Afghanistan kam (vgl. Meining-
haus/Mielke 2019: 14–15).  

Für beide Nationalitäten bewegten sich die 
 Zuwanderungszahlen lange auf einem niedrigen 
Niveau. Dies änderte sich ab etwa 2014. Im Zu-
ge der Fluchtmigration in den Folgejahren nahm 
die Zahl der afghanischen und insbesondere der 
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Info-Box 1 Das Forschungsprojekt 

Das Forschungsprojekt „Transnationale Netzwerke 
und zivilgesellschaftliche Aktivitäten im Kontext 
von Fluchtmigration: Die afghanischen und syri-
schen Communitys in Deutschland“ des wissen-
schaftlichen Stabs des SVR begann im Februar 
2022. Es ist vergleichend angelegt und unter-
sucht, ob und inwieweit sich in Deutschland eine 
afghanische bzw. eine syrische Diaspora-Commu-
nity herausbildet, wie sich diese organisiert und 
welche Rolle sie sowohl mit Blick auf das Leben 
der jeweiligen Personen in Deutschland als auch 
in Bezug auf ihre Verbindungen ins Herkunftsland 
spielt. Ziel des Projekts ist es, ein fundiertes Bild 
der afghanischen und der syrischen Community, 
ihrer jeweiligen Herausforderungen in Deutsch-
land und ihrer Beziehungen zu den Herkunfts-
ländern zu gewinnen. Mithilfe der Ergebnisse 
sollen Vorschläge gemacht werden, wie die ge-
sellschaftliche Teilhabe von Menschen aus Af-
ghanistan und Syrien in Deutschland verbessert 
werden kann. Außerdem soll geprüft werden, 
inwieweit ihr zivilgesellschaftliches Engagement 
für die deutsche Integrations-, Außen- und Ent-
wicklungspolitik wichtig sein könnte. 

Das Forschungsprojekt besteht aus drei Teil-
elementen:

 

(1)  Den Auftakt bildete der Policy Brief „Neue 
 Diaspora? Engagement und transnationale 
Netzwerke der afghanischen und syrischen 
Communitys in Deutschland“ aus dem Juni 
2022 (Popp 2022).  

(2)  Auf Grundlage einer quantitativ-standardisierten 
Online-Befragung von Menschen mit afghani-
schem bzw. syrischem Migrationshintergrund zu 
ihrer Lebenssituation in Deutschland und ihren 
Netzwerken in das jeweilige Herkunftsland ent-
stand die im Oktober 2024 erschienene Studie 
„Angekommen und transnational verbunden. 
Afghanische Zugewanderte in Deutschland“ 
(Friedrichs/Popp 2024). Da es nicht gelang, im 
Rahmen der Befragung eine ausreichend große 
Stichprobe der syrienstämmigen Bevölkerung 
zu erzielen, liegt keine vergleichbare Studie 
über syrische Zugewanderte vor.

(3)  Die vorliegende Studie basiert auf einer 
 qualitativen Befragung von Vertreterinnen 
und Vertretern 15 afghanischer und 15 syri-
scher Diaspora-Organisationen in Deutschland 
(s. Kap. 2.3). Ergänzend fanden im April 2025 
informelle Hintergrundgespräche mit Stake-
holdern aus beiden Gruppen statt, um die 
Ergebnisse zu validieren und aktuelle Entwick-
lungen zu diskutieren.

syrischen Zugewanderten stark zu. Heute stellen 
die etwa 975.000 syrischen und 442.000 afgha-
nischen Staatsangehörigen die dritt- bzw. siebt-
größte Gruppe unter der in Deutschland lebenden 
ausländischen Bevölkerung dar (Statistisches Bun-
desamt 2025a, Stand 31. Dezember 2024; Abb. 1; wei-
tere Kennzahlen in Tab.  2 im Anhang). Die meisten 
von ihnen sind selbst zugewandert; die durchschnitt-
liche Aufenthaltsdauer liegt für beide Gruppen bei et-
was mehr als sechs Jahren (Statistisches Bundesamt 
2025e). Beide Bevölkerungsgruppen sind im Vergleich 
zur deutschen Gesamtbevölkerung jung: Syrische 
Staatsangehörige sind im Durchschnitt 27 Jahre alt, 
afghanische Staatsangehörige 26 Jahre alt. 60 Prozent 

der in Deutschland lebenden syrischen Bevölkerung 
sind männlich, unter der afghanischen Bevölkerung 
sind es 64 Prozent. Werden alle Personen berücksich-
tigt, die selbst aus Syrien bzw. Afghanistan zugewan-
dert sind oder wo dies für mindestens ein Elternteil 
der Fall ist, leben in Deutschland etwa 1,3 Millionen 
Menschen mit syrischem und 476.000 Menschen mit 
afghanischem Migrationshintergrund (Statistisches 
Bundesamt 2025b, Stand 31.  Dezember 2023). Die 
syrienstämmige Bevölkerung ist also fast dreimal so 
groß wie die afghanistanstämmige. 

Der weitaus größte Teil der Zuwanderung aus 
beiden Ländern ist auf Konflikte, Unsicherheit und 
politische Verfolgung zurückzuführen. Im globalen 
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        Zuwanderung aus Afghanistan und Syrien: Unterschiede und Parallelen 

Vergleich ist Deutschland durchaus ein wichtiges 
Aufnahmeland für afghanische und syrische Schutz-
suchende; doch weit mehr von ihnen haben in den 
Nachbarländern Afghanistans und Syriens Schutz 
gefunden: Von den geschätzt 6,4 Millionen afghani-
schen Flüchtlingen weltweit leben 3,5  Millionen im 
Iran und 1,8 Millionen in Pakistan (UNHCR 2024:  18; 
UNHCR 2025a, Stand 20. Mai 2025). Die meisten Syre-
rinnen und Syrer, die aufgrund des Konflikts ihr Land 
verlassen haben, leben in der Türkei (2,7 Millionen), 
im Libanon (722.000) und in Jordanien (546.000) 
 (UNHCR 2025b, Stand: 20. Mai 2025). 

In Deutschland leben ca. 323.000 afghanische 
und 712.000 syrische Geflüchtete (Statistisches Bun-

2 Die Schutzsuchenden-Statistik des Statistischen Bundesamtes umfasst Personen, die einen Aufenthaltstitel aus dem humani-
tären Bereich des Aufenthaltsgesetzes erhalten haben, Personen, über deren Asylantrag noch nicht entschieden wurde, und 
Personen, die sich noch in Deutschland aufhalten, nachdem ihr Asylantrag abgelehnt wurde oder nachdem sie ihren humani-
tären Aufenthaltstitel verloren haben (s. https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2024/12/PD24_N062_12.html, 
15.05.2025).

3 Der Rückgang der Schutzquote für syrische Asylanträge im Jahr 2021 erklärt sich durch die niedrigere Zahl an Erstanträgen in den 
Jahren 2020 und 2021 aufgrund der Corona-Pandemie. Dadurch fielen Folgeanträge stärker ins Gewicht. Sie verfolgten oft das Ziel, 
einen geringeren Schutzstatus (wie etwa ein Abschiebeverbot oder subsidiären Schutz) auf einen höheren Schutzstatus ‚aufzusto-
cken’. Diese Folgeanträge wurden jedoch häufiger negativ oder als formal erledigt beschieden, was die Schutzquote senkt. 

desamt 2025c, Stand 31. Dezember 2023; Tab.  2 im 
Anhang).2 Mit Blick auf die Aufnahme von Schutz-
suchenden in den vergangenen zehn Jahren zeigen 
sich Unterschiede zwischen den beiden Bevölke-
rungsgruppen (Abb. 2 und Abb. 3; Tab. 3 und Tab. 4 
im Anhang; für einen ausführlicheren Vergleich der 
afghanischen und syrischen Zuwanderung vgl. Popp 
2022: 11–16; zur jüngeren Fluchtzuwanderung aus Af-
ghanistan vgl. vertiefend Friedrichs/Popp 2024: 6–10). 

Aus der sehr hohen Schutzquote (Abb. 3) ist ab-
zulesen, dass den meisten Syrerinnen und Syrern 
Schutz gewährt wurde.3 Bis Ende 2020 galt ein ge-
nerelles Abschiebeverbot für Syrien; aber auch in 
den Folgejahren fanden keine Abschiebungen statt 

1

Abb. 1  Bevölkerung mit afghanischer und syrischer Staatsangehörigkeit in Deutschland 2012–2024

2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

1.000.000

800.000

600.000

400.000

  200.000

 0 6,2 4,4 6,7 5,7 7,5 11,9 13,1 36,7 25,3 63,8 25,2 69,9 25,7 74,6 26,3 78,9 27,2 81,8 31,0 86,8 37,7 92,4 41,9 97,2 44,2 97,5

Quelle: Statistisches Bundesamt 2025a; Darstellung: wissenschaftlicher Stab des SVR

Afghanistan  Syrien

Abb. 1  Bevölkerung mit afghanischer und syrischer Staatsangehörigkeit in Deutschland 2012–2024

Quelle: Statistisches Bundesamt 2025a; Darstellung: wissenschaftlicher Stab des SVR

https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2024/12/PD24_N062_12.html
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(Mediendienst Integration 2020; AA 2024). Welche 
Art von Schutz syrische Geflüchtete in Deutschland 
bekommen, wandelte sich über die Jahre, auch in 
Zusammenhang mit Veränderungen der Konfliktla-
ge in Syrien. So überwiegt seit ca. 2021 die Erteilung 
subsidiären Schutzes deutlich gegenüber dem Flücht-
lingsstatus, der zuvor meist die wichtigste Schutzka-
tegorie war. Vor 2020 wurde Syrerinnen und Syrern 
subsidiärer Schutz vorrangig aufgrund des bewaffne-
ten Konflikts in Syrien erteilt. Seitdem wird der subsi-
diäre Schutz eher mit der Gefahr von Folter oder un-
menschlicher Behandlung begründet (Mediendienst 
Integration 2024; Tab. 4 im Anhang). 

Im Dezember 2024 kam es innerhalb weniger 
Wochen zum Umsturz in Syrien. Mit Ende der jahr-
zehntelangen Diktatur der Al-Assad-Familie fand ein 
Machtwechsel statt. Die veränderte, jedoch weiter-
hin unübersichtliche Lage unter der Übergangsregie-
rung wirft zahlreiche Fragen zum Verbleib syrischer 

Geflüchteter in Deutschland und zur künftigen Praxis 
in der Schutzgewährung auf (vgl. ECRE 2025). Unmit-
telbar nach dem Umbruch setzte das Bundesamt für 
Migration und Flüchtlinge (BAMF) die Bearbeitung 
von Asylanträgen syrischer Geflüchteter aus; seit Mai 
2025 finden Asylanhörungen vereinzelt wieder statt 
(BAMF 2024b; Mediendienst Integration 2025). In den 
ersten vier Monaten des Jahres 2025 sank die Zahl 
der Asylerstanträge von Syrerinnen und Syrern um 
55,5  Prozent im Vergleich zum Vorjahreszeitraum; 
dennoch waren syrische Staatsangehörige weiter-
hin die am stärksten vertretene Gruppe unter den 
Asylantragstellenden. (BAMF 2025a:  3). Nach dem 
Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu Syrien 
im Jahr 2012 wurde Ende März 2025 die deutsche Bot-
schaft in  Damaskus wiedereröffnet (AA 2012; 2025; 
ZEIT Online  2025a). Geprägt durch den deutschen 
Wahlkampf Ende 2024 und Anfang 2025, nahmen 
politische  Spekulationen um die freiwillige Rückkehr 

2

        Lorem ipsum dolor 

Abb. 2  Anzahl der Asylerstanträge afghanischer und syrischer Schutzsuchender in Deutschland 2012–2024
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Quelle: BAMF 2015: 19, 22; 2016: 22; 2017: 22; 2018: 24; 2019: 25; 2020: 25; 2021: 25; 2022: 27; 2023: 27; 2024a: 20; 2025b: 
23; Darstellung: wissenschaftlicher Stab des SVR
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Abb. 2  Anzahl der Asylerstanträge afghanischer und syrischer Schutzsuchender in Deutschland 2012–2024

Quelle: BAMF 2015: 19, 22; 2016: 22; 2017: 22; 2018: 24; 2019: 25; 2020: 25; 2021: 25; 2022: 27; 2023: 27; 2024a: 20; 2025b: 
23; Darstellung: wissenschaftlicher Stab des SVR
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von Sy rerinnen und Syrern bzw. um mögliche Ab-
schiebungen nach Syrien an Fahrt auf (Info-Box 4).4 
Diese konkretisierten sich in Gesprächen zwischen 
der damaligen Bundesinnenministerin und der sy-
rischen Übergangsregierung im Frühjahr 2025 (BMI 
2025b; ZEIT Online 2025c). 

Für afghanische Schutzsuchende bewegte sich 
die Schutzquote hingegen lange meist unter 50 Pro-
zent und im Vergleich zu syrischen Asylantragstellen-
den wurde ihnen sehr viel häufiger ein ‚schwäche-
rer‘ Schutzstatus (insb. ein Abschiebeverbot) erteilt 
(Tab.  3 im Anhang). Afghanische Asylsuchende hat-
ten eine sog. geringe Bleibeperspektive, es wurden 
Abschiebungen nach Afghanistan durchgeführt und 
freiwillige Ausreisen gefördert. Dies änderte sich 

4 Zu den Rückkehrabsichten von Syrerinnen und Syrern in Deutschland nach dem Sturz des Assad-Regimes im Dezember 2024 
liegen bislang keine umfassenden Daten vor. Eine nicht repräsentative Umfrage im Januar 2025 ergab, dass ca. 45 Prozent der 
Befragten es für sehr früh halten, eine Entscheidung zu treffen. Etwa 35 Prozent planen keine dauerhafte Rückkehr und etwa 
12 Prozent möchten zurückkehren, wenn sie sich vergewissern konnten, dass sich die Umstände in Syrien dafür eignen (Al Bitar/
Albunni/Katbeh 2025: 21). Im Januar 2025 wurde das Bundesprogramm zur Unterstützung der freiwilligen Rückkehr Reintegration 
and Emigration Programme for Asylum-Seekers in Germany/Government Assisted Repatriation Programme (REAG/GARP) für 
Syrerinnen und Syrer geöffnet. Bis Mitte April 2025 nahmen 464 Personen das Unterstützungsangebot wahr (ZEIT Online 2025b; 
RND 2025).  

im Jahr 2021, nachdem die Taliban nach dem Abzug 
der internationalen Streitkräfte an die Macht zurück-
kehrten. Dies führte zu einem erneuten Anstieg der 
Fluchtbewegungen aus Afghanistan, u. a. auch nach 
Deutschland. Dass sich die Schutzquote für afghani-
sche Asylanträge von 2021 (42,9 %) auf 2022 (83,5 %) 
fast verdoppelte, zeugt von der veränderten Lage 
in Afghanistan und der angepassten Schutzpraxis in 
Deutschland. Seit Ende 2021 wurde Afghaninnen und 
Afghanen eine ‚gute Bleibeperspektive‘ prognosti-
ziert. Abschiebungen waren zunächst ausgesetzt, 
bis im August 2024 nach einer politischen Debatte 
im Kontext von tödlichen Messerattacken eine Grup-
pe afghanischer Straftäter abgeschoben wurde (BMI 
2021; DIMR 2025:  3). Im Falle Mannheims war eine 

3
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solche Attacke durch eine Person aus Afghanistan 
begangen worden. 2024 lag die Schutzquote für Af-
ghaninnen und Afghanen, die in Deutschland Asyl 
beantragt haben, bei knapp unter 75 Prozent, die be-
reinigte Schutzquote sogar bei ca. 93 Prozent (Tab. 3 
im Anhang). Im Zeitraum von Januar bis April 2025 
ging die Zahl der Asylerstanträge von Afghaninnen 
und Afghanen im Vergleich zum Vorjahreszeitraum 
um fast 40 Prozent zurück. Gleichzeitig sank die 
Schutzquote auf knapp 52 Prozent (bereinigt 65,4 %) 
(BAMF 2025a: 3).

1.2 Aufnahmeprogramme, Familiennachzug und 
Einbürgerung 

Neben der Zuwanderung über den Asylweg spielen 
staatliche Aufnahmeprogramme auf Bundes- und 
Länderebene im Rahmen des Aufenthaltsgesetzes 
(AufenthG) eine Rolle, auch wenn die Zahlen hier 
vergleichsweise gering sind. Diese richteten sich 
ab 2013 zunächst an syrische Schutzsuchende, die 
durch Resettlement-Programme (nach §  23 Abs.  4 
AufenthG), humanitäre Aufnahmeprogramme (nach 
§  23 Abs.  2 AufenthG) und Landesaufnahmepro-
gramme (nach § 23 Abs. 1 AufenthG) die Möglichkeit 
hatten, aus Drittstaaten wie dem Libanon, Jordanien 
oder der Türkei nach Deutschland einzureisen. Für 
Afghaninnen und Afghanen bestanden zunächst kei-
ne legalen Zugangswege dieser Art. Eine Ausnahme 
bildet das Ortskräfteverfahren, das seit 2013 afgha-
nischen Mitarbeitenden der deutschen Streitkräfte 
und ziviler deutscher Organisationen, die aufgrund 
ihrer Tätigkeit gefährdet sind, eine Aufnahme in 
Deutschland ermöglicht. 2022 wurde zusätzlich ein 
eigenes Bundesaufnahmeprogramm für Afghanistan 
aufgelegt, um Menschen zu schützen, die aufgrund 
ihrer Tätigkeit oder ihres Einsatzes oder aufgrund 
ihres Geschlechts, ihrer Geschlechtsidentität, ihrer 
sexuellen Orientierung oder ihrer Religion durch die 
Taliban bedroht sind. Das Programm ist jedoch weit 
hinter dem selbst gesteckten Ziel von 1.000 Einreisen 
pro Monat zurückgeblieben und steht wegen seiner 
komplexen Verfahren und schleppenden Umsetzung 
stark in der Kritik (vgl. IRC 2023; 2024; Friedrichs/
Popp 2024:  8–10). Im Zuge von Haushaltskürzungen 
wurde es zum Jahresende 2024 faktisch eingestellt. 

Bis April 2025 waren rund 1.400 Personen im Rahmen 
des Programms eingereist (Tagesschau 2025b). Etwa 
2.600  Personen, die bereits eine Aufnahmezusage 
erhalten haben, sollen noch einreisen können (BMI 
2025a; Tagesschau 2025a); im April 2025 wurden eini-
ge Personen mit Aufnahmezusage nach Deutschland 
gebracht. Laut Koalitionsvertrag plant die Bundesre-
gierung, das Programm zu beenden (CDU/CSU/SPD 
2025: 93). 

Mit der Schutzgewährung in Deutschland wird 
ebenso der Familiennachzug möglich, wenn auch 
für subsidiär Schutzberechtigte nur unter Einschrän-
kungen und für die meisten Betroffenen in der Praxis 
mit langen Wartezeiten verbunden. In der Gesamt-
schau zeigt sich, dass zwischen 2014 und 2023 mehr 
als 11.000 afghanische und mehr als 145.000 syrische 
Personen im Rahmen des Familiennachzugs zugezo-
gen sind (BMI/BAMF 2022: 246; BMI/BAMF 2024: 245; 
BMI/BAMF 2025:  268). Die unterschiedlichen Zahlen 
sind der Tatsache geschuldet, dass die Syrerinnen 
und Syrer quantitativ eine deutlich größere Gruppe 
darstellen, zum anderen wurde ihnen schneller und 
eher ein Schutzstatus gewährt, der den Familiennach-
zug erlaubte und z. B. durch das Family  Assistance 
 Programme (FAP) der Internationalen Organisation für 
Migration (IOM) erleichtert wurde. In der neuen Legis-
laturperiode soll der Familiennachzug für subsidiär 
Schutzberechtigte für zwei Jahre ausgesetzt werden, 
wovon auch viele afghanische und syrische Geflüch-
tete betroffen wären (CDU/CSU/SPD 2025: 93).

Mit ihrem fortschreitenden Aufenthalt in Deutsch-
land bekommen Zugewanderte aus Afghanistan 
und Syrien, die die entsprechenden Voraussetzun-
gen erfüllen, zunehmend Zugang zur deutschen 
Staatsangehörigkeit. Insbesondere unter Syrerin-
nen und Syrern war der Einbürgerungswille zuletzt 
sehr ausgeprägt: So haben sich zwischen 2019 und 
2023 knapp 153.000 Syrerinnen und Syrer einbürgern 
lassen; im gleichen Zeitraum haben über 19.000 Af-
ghaninnen und Afghanen die deutsche Staatsange-
hörigkeit erhalten (Gülzau/Schneider/Courtman 2022; 
Walter-Franke/Yücetas 2024: 31). 

Die Zuwanderungsgeschichte beider Bevölke-
rungsgruppen weist also wichtige Parallelen und 
Unterschiede auf: Nach historischen Ursprüngen 
in den 1960er und 1970er Jahren war in der ver-
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gangenen Dekade ein bedeutsamer Anstieg der 
Zuwanderung zu verzeichnen, der stark durch den 
Fluchtkontext geprägt war, aber auch durch Umbrü-
che und Wendepunkte im Herkunftsland und in der 
deutschen Politik (zur Zuwanderungschronik beider 
Gruppen vgl. Meininghaus/Mielke 2019:  13–17). Es 
liegt nahe, dass die historischen und kontextbeding-
ten Unterschiede, die unterschiedlichen Aussichten 
auf Schutzgewährung sowie der damit zusammen-
hängende Zugang zu Integrationsmaßnahmen die 
zivilgesellschaftliche Teilhabe beider Gruppen und ihr 
eigenes Engagement beeinflusst haben.5

2 Transnationale Netzwerke und 
 Diaspora-Engagement:  
Konzeptio neller Rahmen und 
Forschungs design 

2.1 Migrantenorganisationen, Diaspora und 
Transnationalismus  

Wie Zuwanderinnen und Zuwanderer am gesellschaft-
lichen Leben im Zielland teilhaben, wird typischer-
weise an verschiedenen Indikatoren festgemacht: 
Neben dem Spracherwerb steht häufig der Zugang 
zu verschiedenen Teilbereichen der Gesellschaft wie 
Arbeit, Wohnen und Bildung im Vordergrund.6 Ne-
ben dieser sog. Zugangsteilhabe ist von Mitwir-
kungsteilhabe die Rede, wenn es darum geht, das 
gesellschaftliche Umfeld aktiv mitzugestalten (vgl. 
SVR-Forschungsbereich 2020a: 8–9, 17–20, 35–36; SVR 
2021: 33; SVR 2025). Eine Form der Mitwirkung ist die 
Beteiligung an zivilgesellschaftlichen Organisationen, 

5 Neben rechtlichen und politischen Rahmenbedingungen spielen auch öffentliche Diskurse und die mediale Berichterstattung 
eine Rolle. In Hintergrundgesprächen mit Vertreterinnen und Vertretern der afghanischen bzw. syrischen Community, die der 
wissenschaftliche Stab im Rahmen des Projekts geführt hat, wurde die Wahrnehmung geäußert, dass über syrische Geflüchtete 
zumindest in den Jahren 2014/15 ein tendenziell positiveres Bild gezeichnet wurde (z. B. hinsichtlich ihres Bildungsniveaus). 
Dagegen werde Afghanistan seit den Anschlägen des 11. September 2001 oft mit Terrorismus assoziiert; in deutschen Narrativen 
stehe vor allem die Abschiebung von Afghaninnen und Afghanen im Vordergrund (vgl. VAFO 2025b).

6 Da diese Studie nicht näher auf die strukturellen Integrations- und Teilhabeindikatoren von afghanischen und syrischen Zuge-
wanderten und Geflüchteten eingehen kann, sei hier auf die bestehende Forschung zu dem Thema hingewiesen. Dazu zählt u. a. 
die Längsschnittuntersuchung von Geflüchteten, die das Forschungszentrum des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge in 
Kooperation mit dem Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung und dem Sozio-oekonomischen Panel im Deutschen Institut 
für Wirtschaftsforschung Berlin durchführt. Vgl. insbesondere Brücker et al. 2024 und Bähr/Beste/Wenzig 2024 hinsichtlich der 
Arbeitsmarktintegration von Syrerinnen und Syrern sowie Brücker et al. 2021 zur Situation und zu den Integrationsprognosen 
afghanischer Zuwanderinnen und Zuwanderer. 

also Vereinen oder sozialen Initiativen und Zusam-
menschlüssen aller Art. Das kann der lokale Nach-
barschaftsclub ebenso sein wie ein Sportverein oder 
eine Umweltorganisation. Im Kontext der Einwande-
rungsgesellschaft ist darüber hinaus die Kategorie der 
Migrantenorganisationen von besonderem Interesse. 
Der wissenschaftliche Stab des SVR versteht unter ei-
ner Migrantenorganisation (1) einen gemeinnützigen 
Zusammenschluss, (2) der mindestens zur Hälfte von 
Menschen mit Zuwanderungsgeschichte getragen 
wird oder von entsprechenden Personen gegründet 
wurde und (3) bei dem eine Migrationserfahrung für 
das Selbstverständnis, die Ziele und Aktivitäten der 
Organisation im weitesten Sinne zentral ist (SVR-For-
schungsbereich 2020b:  9). Migrantenorganisationen 
werden somit nicht ‚zufällig‘ oder ‚automatisch‘ durch 
die Zuwanderungsgeschichte ihrer Mitglieder zu sol-
chen. Vielmehr entscheiden sie sich bewusst und 
aktiv für einen Zuwanderungsbezug; z. B., indem sie 
sich für die Anliegen von Menschen mit Migrationser-
fahrung einsetzen oder sich dem Zusammenleben in 
der deutschen Einwanderungsgesellschaft widmen. 

Eine Diaspora-Organisation ist wiederum eine 
Unterkategorie der Migrantenorganisationen. Bei 
ihrer Arbeit steht der Bezug auf eine gemeinsame 
Herkunft ausdrücklich im Zentrum. Selbstverständ-
nis und kollektives Handeln sind auf ein bestimm-
tes Herkunftsland (oder auch eine Region in diesem 
Land) und/oder auf die Menschen im Zielland ausge-
richtet, die aus diesem Herkunftsland stammen (vgl. 
Popp 2022: 8). Die gemeinsame Herkunft bzw. Identi-
tät bilden hier Ursprung, Anlass und Rahmen, um sich 
zu organisieren – z. B., um sich gegenseitig zu unter-
stützen, um gemeinsame Interessen zu vertreten 
oder um sich für das Herkunftsland zu engagieren. 
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Eine Diaspora unterhält – manchmal über Ge-
nerationen hinweg – emotionale, soziale und 
materielle Verbindungen innerhalb einer global 
verstreuten Community in Bezug auf eine ge-
meinsame Herkunft (Info-Box  2; vgl. Bakewell 
2009:  2; Bruneau 2010:   35–41; Faist 2010:  12–16; 
Castles/de Haas/Miller 2014: 42; Nieswand 2018; Te-
deschi/Vorobeva/ Jauhiainen 2022:  604; Panagiotidis 
2023:   265–266,  268; Stielike 2023; Friedrichs/Popp 
2024: 11). Eine konzeptionelle Rahmung als Diaspora 
sollte jedoch eine Gruppe nicht auf ihren migranti-
schen Ursprung bzw. auf ein gemeinsames Herkunfts-
land reduzieren. Nicht alle Migrantinnen und Migran-
ten aus einem bestimmten Land sind pauschal und 
automatisch Mitglieder einer Diaspora. Umgekehrt 
kann das Gefühl der Zugehörigkeit zu einer Diaspora 
über Generationen hinweg weitergegeben werden 
und so auch Personen einschließen, die keine eige-
ne Migrationserfahrung haben (vgl. Popp 2022:  7). 
Darüber hinaus schließt die Identifizierung mit einer 
 Diaspora-Community oder einem Herkunftsland an-
dere Formen der Zugehörigkeit nicht aus. 

Eine Diaspora ist inhärent transnational. Damit 
sind die vielfältigen grenzüberschreitenden Ver-
flechtungen, Beziehungen und Interaktionen ge-
meint, die u. a. durch Migration entstehen können 
(vgl. Glick Schiller/Basch/Blanc-Szanton 1992: 1–2; 
Vertovec 1999; Faist/Bilecen 2017: 5–6; Nowicka 2019; 
Popp 2022: 6–8; Pries 2023; Schiefer/Nowicka/Lazari-
dou 2024; Friedrichs/Popp 2024: 11). Sie äußern sich in 
sog. hybriden Identitäten, in Zugehörigkeitsgefühlen 
zu mehr als einem Ort, in grenzüberschreitenden fa-
miliären Netzwerken und anderen sozialen Beziehun-
gen und in wirtschaftlich-materiellen Verbindungen. 
Transnationale Sozialräume und Praktiken können al-
so auf der individuellen Ebene entstehen und gelebt 
werden und ergeben sich im Migrationskontext quasi 
automatisch aus persönlichen, biografischen und fa-
miliären Umständen. Dagegen sind Diaspora-Orga-
nisationen eine Form kollektiven Transnationalis-
mus (vgl. Faist 2010: 33; Panagiotidis 2023: 266). Sie 

7 So ergab auch die vom wissenschaftlichen Stab des SVR durchgeführte Befragung afghanischer Zugewanderter, dass sich soziale 
Kontakte nach Afghanistan und Kontakte in Deutschland nicht gegenseitig ausschließen. Vielmehr scheinen sich zwei Gruppen 
herauszubilden: Menschen, die insgesamt mehr Kontakte haben, nämlich lokale und transnationale, und Personen, die insge-
samt kontaktärmer sind (Friedrichs/Popp 2024: 22, 34). 

sind ein Ausdruck transnationaler Verbundenheit, 
die sich in gemeinsames Handeln übersetzt und or-
ganisierte Strukturen annimmt.

Transnationale Verbindungen sind somit ei-
ne normale Begleiterscheinung internationaler 
Migration und eine lebensbiografische Realität, 
die Migrantinnen und Migranten nicht einfach ‚ab-
legen‘ können. Zugleich wird wissenschaftlich und 
politisch darüber diskutiert, ob es Konflikte zwischen 
transnationaler Orientierung (in Richtung des Her-
kunftslandes) und lokaler Integration (im Zielland) 
geben könnte. In der Literatur gibt es hierzu unter-
schiedliche Ansichten: An einem Ende des Spektrums 
gilt Zugehörigkeit als ‚Nullsummenspiel‘. Nach dieser 
Auffassung wird davon ausgegangen, dass einer Per-
son, die sich stark auf das Herkunftsland ausrichtet 
und intensiv transnationale Verbindungen pflegt, 
Zeit und Ressourcen für Integration im Zielland feh-
len. Dem gegenüber steht die Annahme, dass sich 
transnationale und Integrationsprozesse gegenseitig 
verstärken, weil z. B. Integration ein transnationales 
Engagement erst ermöglicht oder weil eine breite 
(lokale und grenzüberschreitende) Kontaktbasis ein 
sich potenzierendes Sozialkapital darstellt. Die em-
pirische Evidenz unterstützt eher eine pragmatische 
Einschätzung, die zwischen diesen Polen liegt: Trans-
nationalismus und Integration stehen nicht grund-
sätzlich im Widerspruch oder Wettbewerb mitein-
ander; die Simultanität von ‚hier‘ und ‚dort‘ ist aber 
auch nicht gänzlich spannungsfrei (vgl. Hunger/
Candan 2009:  33; Erdal/Oeppen 2013:  872–875;  Car-
ling/Pettersen 2014:  15–16; Halm 2015:  45–52; Erdal 
2020:  5–6,  12–13; SVR 2021:  60–61; Pries 2023:  358; 
hinsichtlich der afghanischen Diaspora vgl. Sadat 
2008: 330–333; zur syrischen Diaspora in Deutschland 
vgl. Badwi 2024).7 

Wie sich transnationale und Integrationsprozesse 
zueinander verhalten, hängt von individuellen und 
gesellschaftlichen Faktoren ab und kann sich im Lau-
fe der Zeit verändern. Auch die Einstellung der Auf-
nahmegesellschaft – wie offen oder ablehnend sie 
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Info-Box 2 „Diaspora”: Bedeutungen und Dimensionen

8 Eine im Vorfeld der Bundestagswahl 2025 durchgeführte Blitzumfrage unter Syrerinnen und Syrern liefert interessante Hinweise, 
die die Komplexitäten und Paradoxien hervorheben, die aus multiplen Zugehörigkeiten entstehen: Die Mehrheit der Befragten 
war eingebürgert und somit wahlberechtigt und gab an, zur Wahl gehen zu wollen. Zugleich nannten die Befragten die deutsche 
Außenpolitik gegenüber Syrien und dem Nahen Osten (z. B. zur Beendigung von Konflikten oder zum Wiederaufbau) als das für 
sie wichtigste Thema, das politische Parteien in Deutschland in ihren Wahlprogrammen berücksichtigen sollten (Al Bitar/Albunni/
Katbeh 2025: 14, 18). 

Der Begriff „Diaspora“ stammt aus dem Altgrie-
chischen und bedeutet „Verstreutheit“. In der wis-
senschaftlichen Literatur gibt es unterschiedliche 
Interpretationen des Diaspora-Begriffs. Ältere De-
finitionen betonen die erzwungene Vertreibung 
aus einem (teils imaginierten, mystisch aufgela-
denen) Ursprungsland verbunden mit einer Rück-
kehrabsicht und einer Abwendung von der Auf-
nahmegesellschaft als entscheidende Elemente, 
um von einer Diaspora sprechen zu können. Mit 
der Zeit hat sich die Bedeutung gewandelt und er-
weitert: Neutraler verstanden ist eine Diaspora ein 
identitätsstiftendes Kollektiv oder Netzwerk von 
Menschen, die sich auf eine gemeinsame (natio-
nale, kulturelle, geografische) Herkunft bzw. auf 
ein gemeinsames Ursprungsland beziehen und 
ggf. auch gemeinsam handeln. Es gibt aber auch 
Kritik an einer allzu expansiven und inflationären 
Verwendung des Begriffs bzw. an der Tendenz zur 
Fremdzuschreibung und Essentialisierung, also 
Menschen auf ihre Herkunft zu reduzieren (vgl. 
Brubaker 2005: 2–4, 11–12; Faist 2010: 12; Nieswand 
2018; Cohen/Fischer 2019; Fischer/Dahinden 2019; 
Lacroix 2019; Meininghaus/Mielke 2019: 9–11; SVR 
2020: 181; Panagiotidis 2023: 265–268). 

Mitglieder einer Diaspora identifizieren sich 
also mit ihrem (eigenen oder familiären) Her-
kunftsland und/oder fühlen sich einer global ver-
streuten Community zugehörig. Neben diesen 
emotionalen, familienbiografischen, kulturellen, 
sprachlichen oder religiösen Dimensionen kann 
eine Diaspora aber auch eine politische oder wirt-
schaftliche Kraft entfalten: Je nach Konstellation 
haben Diaspora-Gruppen subversives oder kon-
struktives Potenzial. Sie können im Herkunftsland 
destabilisierend agieren oder auch als Exilopposi-
tion Widerstand gegen autokratische Regime leis-
ten. Teils werden Diaspora-Gruppen gezielt von 
der Regierung des Herkunftslands angesprochen 
und politisch mobilisiert, was auch für das Resi-
denzland Fragen und Herausforderungen aufwirft 
(vgl. SVR 2021:  60–61). Eine Diaspora kann auch 
eine ökonomische Ressource darstellen, etwa 
durch private Rücküberweisungen (remittances) 
oder Investitionen im Herkunftsland oder wenn 
gut ausgebildete Diaspora-Mitglieder zurückkeh-
ren und so einen wirtschaftlichen Beitrag leisten 
(brain gain). 

auf Zugewanderte reagiert – kann beeinflussen, ob 
diese sich ihrem Herkunftsland zuwenden (vgl. Snel/
Hart/van Bochove 2016; Schiefer/Nowicka/Lazaridou 
2024). Diese Ambiguität spiegelt sich auch in der Po-
litikgestaltung wider: Zum Beispiel lassen Staaten 
multiple Staatsangehörigkeiten zu und erkennen so 
transnationale Realitäten indirekt an, gleichzeitig 
verlangen sie Integrationsleistungen als ‚Beweis‘ für 
die Zugehörigkeit und Loyalität zum Zielland (vgl. Er-
dal 2020: 1).8 

2.2 Afghanische und syrische Fluchtmigration 
aus der transnationalen Perspektive

Global und historisch gesehen prägen Migration 
und Flucht schon seit vielen Jahrzehnten die afg-
hanische Gesellschaft (vgl. Monsutti 2007:  167–169; 
2008:  58–59, 71–72; Friedrichs/Popp 2024: 6; Pool 
2025:  22–25). Dagegen ist die syrische Vertreibung 
im großen Maßstab ein Phänomen der letzten zehn 
bis 15 Jahre; heute lebt ungefähr ein Viertel der sy-
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rischen Bevölkerung außerhalb des Landes (UNHCR 
2024:  18). Diese Unterschiede spielen möglicher-
weise auch bei der Ausprägung der transnationalen 
Netzwerke und dem Selbstverständnis als Diaspora 
eine Rolle.9 Ganz im Sinne eines eher traditionellen 
Verständnisses des Diaspora-Begriffs (Info-Box  2) 
haben sowohl die afghanische als auch die syrische 
Diaspora ihre Ursprünge in erzwungenen Vertreibun-
gen.  Eine  Rückkehr ins Herkunftsland scheint bis auf 
Wei teres unwahrscheinlich, auch wenn sich dies im 
Falle Syriens womöglich mittelfristig ändern könnte 
(Info-Box 4). Zugleich hat gerade Fluchtmigration At-
tribute, die einer transnationalen Dynamik Vorschub 
leisten (vgl. Pries 2023: 359): Nicht selten werden Fa-
milien über Jahre hinweg voneinander getrennt und 
soziale Netzwerke zerrissen. Der Verbleib von Ange-
hörigen und Freunden im Herkunftsland oder einem 
anderen Zufluchtsstaat – oft unter sehr schwierigen 
Bedingungen – verstärkt die transnationalen Bezie-
hungen und Unterstützungsverpflichtungen (mit Be-
zug auf afghanische Zugewanderte vgl. Friedrichs/
Popp 2024:  17–20; zu transnationalen Familienkon-
stellationen im Fluchtkontext vgl. Sauer et  al. 2021; 
SVR 2022: 27–29). Zudem leben Betroffene oft lange 
in großer Unsicherheit und in aufenthaltsrechtlichen 
‚Schwebezuständen‘, was ihren Verbleib im Zielland 
betrifft. Damit einher geht eine fehlende Kontrolle 
über die eigene Zukunft und große Abhängigkeit von 
bisweilen plötzlichen politischen Entscheidungen und 
Veränderungen im Ziel- oder Herkunftsland. Darü-
ber hinaus steigert die dringliche, teils dramatische 
politische und humanitäre Lage sowohl in Syrien als 
auch in Afghanistan womöglich das Bedürfnis und 
die Motivation, Beziehungen aufrechtzuerhalten und 
sich ‚aus der Ferne‘ politisch, sozial oder humanitär 
zu betätigen. 

Diese Prozesse finden nicht nur auf individueller 
Ebene statt. Gerade bei der Ankunft einer großen 
Zahl an Geflüchteten zur gleichen Zeit, wie es bei af-
ghanischen und syrischen Schutzsuchenden der Fall 
war, entstehen auch neue Netzwerke, die sich zu kol-
lektiven Handlungsformen weiterentwickeln können. 

9 In den für die vorliegende Studie geführten Interviews fällt auf, dass Vertreterinnen und Vertreter der afghanischen Organisa-
tionen deutlich häufiger die Selbstbezeichnung „Diaspora“ wählen als die der syrischen Organisationen (vgl. Pool 2021: 6–7; Popp 
2022: 7–8).

Der Zuwachs afghanischer und syrischer Organisatio-
nen in Deutschland im Zuge der Fluchtzuwanderung 
belegt dies (vgl. Popp 2022: 20–21). Diese Diaspora- 
Organisationen ‚bündeln‘ die Vielzahl individueller 
Erfahrungen und Herausforderungen, die sich aus 
Ankommens- und Integrationsprozessen sowie aus 
transnationalen Beziehungen ergeben. 

2.3 Forschungsdesiderate und Forschungsdesign 

In Bezug auf Geflüchtete in Deutschland liegt der 
Schwerpunkt der politischen Prioritätensetzung, des 
öffentlichen Interesses und der wissenschaftlichen 
Forschung auf Ankunft, Schutzgewährung und Inte-
gration. Transnationale Realitäten und Diaspora-Ak-
tivitäten haben dagegen bislang weniger Aufmerk-
samkeit erhalten (vgl. Hunger/Candan 2009: 33, 42; 
Pries 2023: 359), auch wenn sie eine Untersuchung 
wert sind: sowohl aufgrund ihrer Bedeutung für 
die Lebensrealitäten der Zugewanderten selbst 
als auch mit Blick auf Wechselwirkungen zwischen 
transnationalen Prozessen und Praktiken und der 
Integration und Teilhabe in Deutschland. 

Das Forschungsprojekt des wissenschaftlichen 
Stabs des SVR und die vorliegende Studie wählen 
eine transnationale Perspektive auf das zivilgesell-
schaftliche Engagement der afghanischen und der 
syrischen Community in Deutschland (Info-Box  1). 
Teilhabe und Partizipation im Zuwanderungskontext 
sind in diesem Sinne nicht auf einen geografischen 
Raum und auf das Zielland beschränkt, sondern kön-
nen grenzüberschreitend und netzwerkartig definiert 
und praktiziert werden. Zugewanderte sind ‚hier‘ und 
‚dort‘ verortet und verbunden und ihre Bestrebungen 
nach Teilhabe und Mitwirkung können sich gleich-
zeitig auf die Aufnahmegesellschaft, die Herkunfts-
community und das Herkunftsland richten. Daher 
wählt die Studie ein pragmatisches Verständnis der 
Konzepte „Diaspora“ und „Diaspora-Organisation“, 
das den Bezug auf eine gemeinsame Herkunft im 
kollektiven Engagement für die eigene Community 
oder für das jeweilige Herkunftsland in den Mittel-
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punkt stellt, ohne diese Identifizierung zu überhö-
hen (s. Kap. 2.1 und Info-Box 2). Wenn also von der 
afghanistan- bzw. syrienstämmigen Bevölkerung in 
Deutschland die Rede ist, werden hier die Begriffe 
„Diaspora“ oder „Community“ verwendet, ohne damit 
den Gruppen automatisch Homogenität, ein Zusam-
mengehörigkeitsgefühl oder eine uniforme Identität 
zuschreiben zu wollen. Außerdem nutzt die Studie in 
erster Linie die neutrale Formulierung „afghanische 
bzw. syrische Organisationen“, um der breiten Vielfalt 
der hier untersuchten Organisationen Rechnung zu 
tragen und die Tatsache zu respektieren, dass einige 
sich selbst nicht als „Diaspora-Organisation“ bezeich-
nen. 

Die vorliegende Studie geht folgenden Fragestel-
lungen nach: 
 Welche Besonderheiten des zivilgesellschaftlichen 
Engagements zeigen sich im Kontext von Flucht-
migration und speziell im Falle der Geflüchteten 
aus Afghanistan und Syrien? Welche Unterschiede 
und Parallelen gibt es in dieser Hinsicht zwischen 
der afghanischen und der syrischen Community?

 Welche Potenziale haben afghanische und syri-
sche Organisationen und welchen Herausforde-
rungen begegnen sie? Wie bedeutend sind sie für 
die Integration und Teilhabe beider Communitys in 
Deutschland? 

 Inwieweit sind die Organisationen mit anderen 
migrantischen und nicht-migrantischen zivilgesell-
schaftlichen Organisationen in Deutschland ver-
gleichbar? 

Grundlage der Studie sind qualitative, leitfadenge-
stützte Interviews mit 15 afghanischen und 15 syri-
schen Organisationen, die ihren Sitz in Deutschland 
haben. Ziel war, ein möglichst diverses Bild der af-
ghanischen und syrischen Organisationen hinsichtlich 
ihres Tätigkeitsprofils, ihrer Größe und ihres Alters zu 
zeichnen. Das Sample orientiert sich daher an dem 

10 Die Annahme, dass über eine reine Internetrecherche bestimmte Organisationen systematisch ausgeschlossen wären, hat sich 
in den Hintergrundgesprächen mit Angehörigen der Communitys bestätigt. Dort wurde geäußert, dass insbesondere ältere Ge-
nerationen und deren Initiativen schlechter über das Internet zu erreichen sind.

11 Die hier befragten afghanischen Organisationen haben ihren Standort in Berlin, Hamburg, Hessen, Niedersachsen, Nord-
rhein-Westfalen und Sachsen; die syrischen sitzen in Berlin, Bayern, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, Sachsen und 
 Sachsen-Anhalt. 

12 Insgesamt wurden in der Erstellung der Stichprobe 47 afghanische und 25 syrische Organisationen kontaktiert.

vom wissenschaftlichen Stab des SVR erarbeiteten 
Verständnis von Migranten- bzw. Diaspora-Organi-
sationen (s. Kap. 2.1), ergänzt um die Vorgabe, dass 
die Personen, die die Organisation gegründet ha-
ben und diese als Mitglieder oder Mitarbeitende 
maßgeblich tragen, mehrheitlich einen afghani-
schen bzw. syrischen Migrationshintergrund mit-
bringen müssen. Zudem sollten sich ihre Tätigkeiten 
primär auf Afghanistan bzw. Syrien und/oder die af-
ghanische bzw. die syrische Community in Deutsch-
land konzentrieren.  

Zur Erstellung der Stichprobe wurden die Listen 
der afghanischen bzw. syrischen Organisationen he-
rangezogen, die im Rahmen des Forschungsprojekts 
erarbeitet worden waren (Ragab 2021; Pool 2021; 
Popp 2022). Diese wurden durch eine zusätzliche 
 Internetrecherche ergänzt. Zudem wurden Interview-
partnerinnen und -partner gebeten, weitere geeig-
nete Organisationen zu empfehlen. Mithilfe dieses 
Schneeballprinzips sollte sich die Wahrscheinlichkeit 
erhöhen, auch Organisationen zu erreichen, die öf-
fentlich weniger präsent sind (z. B. keine eigene Web-
site haben oder keine sozialen Medien nutzen).10 Die 
hier teilnehmenden afghanischen und syrischen Or-
ganisationen sind in jeweils sechs Bundesländern in 
großen und mittelgroßen Städten aktiv.11 Berlin ist in 
der Stichprobe überrepräsentiert: Sechs der 15 afgha-
nischen Organisationen und sieben der 15 syrischen 
Organisationen sind in der Hauptstadt angesiedelt.

Das Sample beruht somit auf einer kriteriengelei-
teten Vorauswahl und der Selbstselektion durch die 
Organisationen, die sich zu einem Interview bereit 
erklärten.12 Die Studie gibt in erster Linie die subjekti-
ve Sicht der Vertreterinnen und Vertreter zur eigenen 
Organisation wieder und stellt somit deren Erfahrun-
gen und Expertise als Akteurinnen und Akteure der 
Diaspora in den Mittelpunkt. Die Studie kann jedoch 
keine Aussagen über die tatsächliche Wirkung der Or-
ganisationen im Sinne ihrer Zielsetzung treffen. Dazu 
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wären weitere Erhebungen erforderlich, z. B. zu den 
Erfahrungen und der Wahrnehmung durch Mitglieder 
oder Zielgruppen oder zu anderen messbaren Verän-
derungen im jeweiligen Tätigkeitsbereich der Orga-
nisationen.  

Methodisch wurde der qualitative Ansatz eines 
leitfadengestützten Interviews gewählt. So konnte 
sichergestellt werden, dass sich alle Organisationen 
zu ähnlichen Themengebieten äußern, um eine ge-
wisse Vergleichbarkeit zu ermöglichen. Zugleich ließ 
die Methode den Befragten ausreichend Freiräume, 
um neue Aspekte aufzuwerfen. Für die Durchführung 
der Interviews arbeitete der wissenschaftliche Stab 
des SVR mit drei externen Expertinnen und Experten 
zusammen, die aufgrund ihrer inhaltlichen Vorkennt-
nisse, ihrer Netzwerke und ihrer Sprachkenntnisse 
ausgewählt wurden. Der Frageleitfaden wurde vom 
Projektteam im wissenschaftlichen Stab entwickelt 
und zunächst mehrfach intern diskutiert, überarbei-
tet und weiterentwickelt. Anschließend wurde er ge-
meinsam mit den externen Expertinnen und Experten 
durchgesprochen, im Hinblick auf zielgruppenspezi-
fische Besonderheiten geprüft und nochmals leicht 
überarbeitet. 

Der erste Teil des Interviewleitfadens enthielt Fra-
gen zur Mitgliederstruktur, der finanziellen Situation 
und zu den Mitarbeitenden der Organisation. Diese 
faktischen Informationen bilden den Rahmen für die 
Analyse, um Befunde in den Kontext der jeweiligen 
Organisation einordnen zu können. Die befragten 
Organisationen hatten die Möglichkeit, diese Fragen 
vorab schriftlich zu beantworten; wo die Organisatio-
nen dem nicht nachkommen konnten, wurde dieser 
allgemeine Abschnitt im Rahmen des persönlichen 
Interviews mit abgefragt. Im zweiten Teil des Inter-
views wurden die Befragten gebeten, sich zur Grün-
dungsgeschichte und zum Selbstverständnis ihrer Or-
ganisation zu äußern sowie zu konkreten Aktivitäten, 
Zielen und Zielgruppen, zu Herausforderungen und 
zur Vernetzung innerhalb der Diaspora und zu Ko-
operationen mit anderen Akteurinnen und Akteuren. 
Weitere Fragen betrafen die Situation in Afghanistan 

13 Die Interviews erfolgten somit deutlich vor dem Umsturz in Syrien im Dezember 2024; wie diese Entwicklungen die Organisatio-
nen betreffen, ist in den Interviews daher nicht abgebildet (Info-Box 4).

bzw. Syrien, den Zusammenhalt und mögliche Kon-
flikte innerhalb der Diaspora. 

Um den Gesprächsfluss in den persönlichen Inter-
views aufrechtzuerhalten und möglichst umfassende 
Informationen zu gewinnen, wurden die Interviewe-
rinnen und Interviewer angewiesen, die Reihenfol-
ge der einzelnen Fragen ggf. dem Gesprächsverlauf 
anzupassen. Die Gespräche fanden zwischen Oktober 
2023 und Mai 2024 statt.13 Die Interviews wurden di-
gital oder bei einem persönlichen Treffen wahlwei-
se auf Arabisch, Dari, Deutsch, Englisch oder Paschto 
geführt und dauerten in der Regel zwischen 60 und 
90 Minuten. Im Fall der afghanischen Organisationen 
wurden die Gespräche mit zehn Frauen und acht Män-
nern geführt (für manche Organisationen hat mehr 
als eine Person an dem Interview teilgenommen). 
Die syrischen Organisationen wurden in fünf Fällen 
von Frauen vertreten, in zehn Fällen von Männern. 
Die Interviews wurden anschließend transkribiert 
und ggf. ins Deutsche oder Englische übersetzt. Die 
Kodierung und Auswertung der Daten erfolgte unter 
Zuhilfenahme der Analysesoftware MAXQDA nach 
einer deduktiv-induktiven Vorgehensweise. Dabei 
wurden die Interviews vorrangig nach den im Inter-
viewleitfaden zugrunde gelegten Kategorien ausge-
wertet und um weitere bedeutsame Gesichtspunkte 
ergänzt, die aus den Gesprächen ersichtlich wurden. 

Um die Bereitschaft zur Teilnahme zu erhöhen, 
wurde den Organisationen und Interviewpartnerin-
nen und -partnern strenge Vertraulichkeit zugesichert. 
Aus diesem Grund sind die an der Studie teilnehmen-
den Organisationen hier nicht namentlich aufgeführt, 
auch wenn im Laufe der Erhebung viele Organisa-
tionen den Wunsch danach äußerten, um durch ihre 
Teilnahme an der Studie an Sichtbarkeit zu gewinnen 
und Anerkennung für ihre Arbeit zu generieren. Die 
Anonymität wurde dabei nicht nur aufgrund wissen-
schaftlicher Standards und aus forschungsethischen 
Gründen garantiert. Vor dem Hintergrund von Flucht, 
Verfolgung und eines autoritär-repressiven Regi-
mes im Herkunftsland kann ein Engagement in der 
 Diaspora durchaus ein Risiko für die Personen selbst 
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oder für ihre Familien im Herkunftsland darstellen. 
Insbesondere unter politisch tätigen syrischen Orga-
nisationen waren Unterwanderungen und Bedrohun-
gen durch die syrischen Geheimdienste unter dem 
Assad-Regime ein bekanntes Problem (vgl. Moss 
2016; Meininghaus/Mielke 2019: 30–31, 35; Freedom 
House 2022; Popp 2022: 21). 

3 Wer sind die afghanischen und 
syrischen Organisationen?  
Themenschwerpunkte, Gründungs-
geschichte und Entwicklung 

Die im Rahmen dieser Studie befragten Organisatio-
nen sind aus herkunftslandspezifischen bzw. zuwan-
derungsbezogenen Zusammenhängen entstanden  – 
im Sinne des Anliegens ‚von Afghanen für Afghanen‘ 
bzw. ‚von Syrern für Syrer‘ (Info-Box 3). Auch wenn sie 
sich zum Teil weiterentwickelt oder neuen Gruppen 
und Themen geöffnet haben, steht ihr Herkunftsbe-
zug weiterhin im Mittelpunkt. Die Gründungsge-
schichte, Schwerpunktsetzung und Entwicklung 
der Organisationen verdeutlichen den engen Zu-
sammenhang zwischen der Flucht- und Zuwande-
rungsdynamik der jeweiligen Community und dem 
zivilgesellschaftlichen Engagement der Diaspora. 
Die Unterschiede in der Schutzgewährung zwischen 
afghanischen und syrischen Geflüchteten spielen hier 
vermutlich eine wichtige Rolle, ebenso wie die Situ-
ation und Veränderungen im jeweiligen Herkunfts-
land. Das Tätigkeitsspektrum der afghanischen und 
syrischen Organisationen ist breit und viele haben 
mehr als einen Themenschwerpunkt. Zudem kom-
binieren sie Aktivitäten, die sich auf das Herkunfts-
land, auf Deutschland oder auf eine global verstreute 
Community richten. Die Unterstützung afghanischer 
bzw. syrischer Zugewanderter, die Vertretung ihrer 
jeweiligen Community, Bildungsangebote und wis-
senschaftliche Vernetzung sowie Sprach- und Kul-

14 Auch hier sind die Übergänge zwischen einem Fokus auf Herkunfts- oder Zielland fließend: Organisationen, die sich beispiels-
weise für die Ahndung von Menschenrechtsverstößen in Syrien einsetzen, tun dies auch, indem sie mit der deutschen Justiz im 
Rahmen des Weltgerichtsbarkeitsprinzips (universal jurisdiction) zusammenarbeiten. 

turpflege kristallisieren sich in beiden Gruppen als 
wichtige Schwerpunkte heraus. Organisationen, die 
in der humanitären oder Entwicklungshilfe arbeiten, 
sind in der afghanischen Stichprobe etwas stärker 
vertreten. Dagegen fördern syrische Organisationen 
vermehrt politische Bildung, den politischen Wandel 
in Syrien oder die juristische Aufarbeitung von Men-
schenrechtsverletzungen im Kontext des Syrienkon-
flikts. 

3.1 Themenschwerpunkte und Ausrichtung 

Die befragten Organisationen decken ein breites 
 Tätigkeitsspektrum ab, das trotz seiner Vielfältig-
keit wiederkehrende Themenschwerpunkte er-
kennen lässt (Tab.  1, Abb.  4, Abb.  5). Diese lassen 
sich wiederum grob danach unterscheiden, ob sie 
transnational bearbeitet werden, sich also auf die 
Situation in Afghanistan und Syrien beziehen, oder 
ob sie ihre jeweilige Community in Deutschland in 
den Blick nehmen: Zur ersten Gruppe gehören Ent-
wicklungshilfeprojekte, humanitäre Hilfsprojekte, 
Bildungsprojekte und die Unterstützung der me-
dizinischen Versorgung in Afghanistan bzw. Syrien, 
aber auch Initiativen, die sich für Menschenrechte, 
demokratischen Wandel und Frieden im Herkunfts-
land einsetzen (Info-Box  4).14 Die zweite Gruppe 
umfasst die praktische Unterstützung neu ange-
kommener Geflüchteter in Deutschland, Aktivitäten 
der Kultur- und Sprachpflege sowie die Förderung 
gesellschaftlicher und politischer Partizipation und 
der Arbeitsmarkt- und Bildungsteilhabe. Gerade in 
den Bereichen Bildung, Wissenschaft und politischer 
Bildung verschwimmt die Unterscheidung zum Teil, 
da Organisationen hier in vielfältiger und kreativer 
Weise auf Veränderungen sowohl in der Diaspora als 
auch im Herkunftsland hinwirken. Hier kommt der 
transnationale Ansatz besonders gut zur Geltung, et-
wa wenn Organisationen afghanische bzw. syrische 
Forschende und Studierende grenzüberschreitend 
miteinander vernetzen oder wenn politische Bil-
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Schwerpunkt Beispiele Häufigkeit

Ausrichtung  
auf das  
Herkunftsland 

1 Entwicklungs- und humanitä-
re Hilfe in Afghanistan/Syrien

Aufbau und Unterstützung von 
Bildungs- und Gesundheitsinfra-
struktur; humanitäre Hilfslieferun-
gen, z. B. nach Naturkata strophen; 
Zugang zu Bildung und Einkom-
men für Frauen und Kinder 

7 afghanische Organisationen
3 syrische Organisationen

2 juristische und menschen-
rechtliche Arbeit mit Bezug 
auf Afghanistan/Syrien

Dokumentation und Aufarbeitung 
von Menschenrechtsverletzungen; 
internationale Strafverfolgung; 
Schulungen und Kapazitätsauf-
bau in den Bereichen Recht und 
Rechtstaatlichkeit im Herkunfts-
land und in der Diaspora

2 syrische Organisationen

Ausrichtung auf 
Herkunftsland 
und Zielland

3 Förderung von Bildung, 
Wissenschaft und For-
schung im Exil; Zugang zu 
Bildung für afghanische/
syrische Geflüchtete

Vermittlung und Unterstützung beim 
Zugang zu Hochschulen; Stipendien-
programme; Mentoringprogramme; 
wissenschaftliche Netzwerke, Veran-
staltungen und Veröffentlichungen

4 afghanische Organisationen
6 syrische Organisationen

4 politische Bildung; politische 
Partizipation in Deutsch-
land; Förderung eines 
demokratischen Wandels 
in Afghanistan/Syrien

Unterstützung von Exil-Journalist-
innen und Journalisten; Politik-
workshops für Jugendliche; Dialog-
formate zur politischen Zukunft des 
Herkunftslandes; Programme zur 
Förderung der politischen Teilhabe in 
Deutschland (z. B. Wahlbeteiligung) 

3 afghanische Organisationen
4 syrische Organisationen 

Ausrichtung  
auf das Zielland

5 Erstorientierung und Integra-
tion (neu angekommener) 
afghanischer/syrischer 
Zuwanderer und Geflüchteter

Unterstützung bei Asylverfahren  
und Behördengängen; Über-
setzungs- und Dolmetscher-
tätigkeiten; Deutschkurse; 
Sprachcafés; Freizeitgestaltung; 
Informationsveranstaltungen zum 
Leben in Deutschland; soziale 
Unterstützung; Rechtsberatung 

6 afghanische Organisationen
6 syrische Organisationen 

6 Vertretung, Vernetzung 
und Empowerment der 
afghanischen/syrischen 
Community in Deutschland 

bundesweite oder regionale 
Dachverbände; politische Lobby-
arbeit/Öffentlichkeits- und Auf-
klärungsarbeit bzgl. der Belange 
des Herkunftslandes; Demonstra-
tionen und Kampagnen

5 afghanische Organisationen
4 syrische Organisation

7 Förderung von herkunfts-
landbezogener  Kultur 
und Sprachen

Vermittlung der Herkunftssprachen 
an zugewanderte/geflüchtete Kinder; 
Veranstaltungen zu religiösen und 
anderen Feiertagen; Musik und Kunst 

5 afghanische Organisationen 
7 syrische Organisationen 

8 Begegnung zwischen (neu) 
zugewanderter Community 
und Aufnahmegesellschaft

interkulturelle Formate; kulturelle 
oder kulinarische Veranstaltungen;  
Vorträge und Informationsveran- 
staltungen; Feste

1 afghanische Organisation 
4 syrische Organisationen 

Tab. 1  Themenschwerpunkte und Ausrichtung der befragten afghanischen und syrischen Organisationen 

Anmerkung: Mehrfachnennungen, da Organisationen sich in mehr als einem Bereich betätigen. 

Quelle: Befragung Diaspora-Organisationen 2023/24; Darstellung: wissenschaftlicher Stab des SVR



20

        Wer sind die afghanischen und syrischen Organisationen? 

dungsprojekte afghanische bzw. syrische Jugendliche 
sensibilisieren und befähigen wollen, sich sowohl in 
Deutschland politisch zu beteiligen als auch in ihrem 
Herkunftsland zu einem (künftigen) demokratischen 
Wandel beizutragen (weitere Beispiele konkreter 
Akti vitäten in Abb. 5). 

Darüber hinaus sind viele Organisationen in 
mehr als einem Bereich aktiv: Sieben afghanische 
Organisationen lassen sich mindestens zwei The-
menschwerpunkten zuordnen; bei den syrischen 
Organisationen sind es neun. Gezählt wurden nicht 
nur aktuelle Tätigkeiten, sondern auch Schwerpunk-
te und Projekte, die in der Vergangenheit im Fokus 
der Organisationen standen, sowie zukünftige Vor-
haben (insbesondere bei erst kürzlich gegründeten 

15 Zum Teil verschwimmen auch die Grenzen zwischen der formalen Tätigkeit des Vereins und dem persönlichen Engagement 
einzelner Mitglieder: Gerade leitende Mitglieder etablierter Vereine berichten, dass sie aufgrund ihres Engagements und ihrer 
Sichtbarkeit innerhalb der Community zu einer Vielzahl von Anliegen, die nicht unbedingt dem Vereinszweck entsprechen, kon-
taktiert und um Hilfe gefragt werden. 

Organisationen).15 In dieser Hinsicht entsprechen 
afghanische und syrische Organisationen durchaus 
den Mustern, die sich in anderen migrantischen 
und nicht-migrantischen Organisationen beobach-
ten lassen: Migrantenorganisationen sind häufig 
Multifunktionsorganisationen mit zahlreichen unter-
schiedlichen Betätigungsfeldern (vgl. Klöckner 2016; 
Priemer/Schmidt 2018; 2019; SVR-Forschungsbereich 
2020b:  22–23). Doch auch in der allgemeinen Land-
schaft zivilgesellschaftlicher Organisationen sind im-
merhin 38 Prozent in mindestens zwei unterschied-
lichen Themenfeldern aktiv (Schubert/Kuhn/Thamaz 
2023:  16). Dagegen ist transnationales Engagement 
sowohl in der migrantisch geprägten als auch in der 
‚allgemeinen‘ organisierten Zivilgesellschaft eher 

4

        Lorem ipsum dolor 

Abb. 4  Themenschwerpunkte der afghanischen und syrischen Organisationen
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Anmerkung: Zahlen repräsentieren absolute Häufigkeit der genannten Themenschwerpunkte, in denen die Organisationen aktiv 
sind. Mehrfachnennung möglich.

Quelle: Befragung Diaspora-Organisationen 2023/24; Darstellung: wissenschaftlicher Stab des SVR
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Abb. 4  Themenschwerpunkte der afghanischen und syrischen Organisationen

Anmerkung: Zahlen repräsentieren absolute Häufigkeit der genannten Themenschwerpunkte, in denen die Organisationen aktiv 
sind. Mehrfachnennung möglich.

Quelle: Befragung Diaspora-Organisationen 2023/24; Darstellung: wissenschaftlicher Stab des SVR
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ein Randphänomen (vgl. Schubert/Kuhn/Thamaz 
2023: 17; SVR-Forschungsbereich 2020b: 23).16

Unterschiede zwischen den afghanischen und den 
syrischen Organisationen lassen sich allenfalls als 
Tendenzen skizzieren: Die hier befragten syrischen 
Organisationen treten eher politisch auf und zielen 
dabei auf einen demokratischen Wandel in Syrien ab 
sowie auf politisches Empowerment in Deutschland 
und Begegnungen zwischen Zugewanderten und der 
Aufnahmegesellschaft. Die afghanischen Organisatio-
nen sind eher ‚nach innen‘ auf die (Unterstützungs-)
Bedarfe der Community in Deutschland bzw. auf die 
Lage der Menschen in Afghanistan gerichtet. Insbe-
sondere in den Jahren nach 2014/15 mag dies damit 
zusammenhängen, dass syrische Geflüchtete gene-
rell staatliche Integrationsangebote wahrnehmen 
konnten, von denen viele Afghaninnen und Afghanen 
ausgeschlossen waren. Afghanische Organisationen 
haben sich daher vermutlich eher darauf konzen triert, 
diese Lücke für ihre Community zu füllen.  

Insgesamt verfolgen die afghanischen Organi-
sationen, die an den Interviews teilgenommen ha-
ben, stärker klassisch entwicklungspolitische bzw. 
humanitäre Ziele, um die Situation der Menschen in 
Afgha nistan zu verbessern (Schwerpunkt 1). Eine Be-
sonderheit der syrischen Diaspora ist ihr juristisches 
und menschenrechtsbezogenes Engagement; hier 
geht es insbesondere um die Dokumentation und 
Aufarbeitung von Verbrechen im Kontext des Syrien-
konflikts (Schwerpunkt 2). Unter den Organisationen, 
die politische Ziele verfolgen (Schwerpunkt  4), be-
fassen sich syrische Organisationen einerseits mit 
Fragen des politischen Wandels in Syrien, z. B. durch 
Dialogprogramme für Syrerinnen und Syrern in der 
Diaspora, andererseits nehmen sie die politische 
 Teilhabe syrischer Zugewanderter in Deutschland 
in den Blick. Bei den afghanischen Organisationen 
in dieser Kategorie handelt es sich um Netzwerke 
oder Programme, die sich an afghanische Journa-

16 Transnationales Engagement in der organisierten Zivilgesellschaft generell sowie unter Migrantenorganisationen ist ein jüngeres 
Phänomen (vgl. Schubert/Kuhn/Thamaz 2023: 19; SVR-Forschungsbereich 2020b: 24). Vermutlich spiegeln sich die Aktivitäten 
von (in den letzten Jahren gegründeten) Diaspora-Organisationen mit einem starken Fluchtbezug zunehmend in der zivilgesell-
schaftlichen Landschaft insgesamt wider. Dafür sprechen auch die Ergebnisse einer älteren Studie. Sie zeigen, dass sich in ent-
wicklungspolitisch aktiven Migrantenorganisationen besonders viele Geflüchtete engagieren (Haase/Müller 2012: 47). Insofern 
ist zu erwarten, dass mit einer steigenden Anzahl von Menschen mit Fluchthintergrund auch transnational aktive Migranten-
organisationen zunehmen.

listinnen und Journalisten im Exil richten. In beiden 
Herkunftsgruppen sind Aktivitäten und Angebote für 
Geflüchtete und neu Zugezogene (Schwerpunkte  5 
und 6) ungefähr gleich stark vertreten. Auch in den 
Bereichen Bildung bzw. Kultur und Sprache gibt es 
Ähnlichkeiten zwischen der afghanischen und der 
syrischen Community (Schwerpunkte 3 und 7). Mehr 
syrische als afghanische Organisationen widmen sich 
Begegnungsmöglichkeiten und der Herstellung von 
Kontakten zwischen Zugewanderten und der aufneh-
menden Bevölkerung in Deutschland (Schwerpunk-
te 8).

Der geografische Radius der Organisationen kann 
von lokal bis transnational reichen: Hier lassen sich 
Organisationen unterscheiden, 
 die lokal bis regional agieren (und sich oft auch 
ausdrücklich so definieren) und deren Angebote 
sich etwa an eine in einer bestimmten Stadt ansäs-
sige Zielgruppe richten; 

 die einen überregionalen und bundesweiten Fo-
kus haben, deren Mitgliedschaft ortsungebunden 
ist und deren Aktivitäten an verschiedenen Orten 
stattfinden können; 

 deren Schwerpunkt auf einer Zielgruppe und einem 
Zweck im Herkunftsland liegt, wie z. B. bei klassi-
schen Hilfsorganisationen; 

 deren Reichweite sich neben Deutschland und/
oder Afghanistan bzw. Syrien auf Drittländer er-
streckt, weil sie sich z. B. an eine global verstreute 
Diaspora richten.

Organisationen beschränken sich aber auch hier nicht 
auf eine räumliche Zielrichtung: Eine Organisation 
kann sich z. B. sowohl lokal als auch überregional 
betätigen. Unter den afghanischen Organisationen 
sind sieben nur auf Deutschland ausgerichtet, en-
gagieren sich also lokal, regional oder bundesweit 
für hier lebende Afghaninnen und Afghanen bzw. 
bestimmte Anliegen. Vier sind ausschließlich im Her-
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Abb. 5 Projekte und Aktivitäten afghanischer und syrischer Organisationen (Auswahl)

Quelle: Befragung Diaspora-Organisationen 2023/24, Auswahl der von den teilnehmenden Organisationen genannten Beispiele 
ihrer Arbeit; Darstellung: wissenschaftlicher Stab des SVR
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kunftsland aktiv und vier haben Ziele und Aktivitäten, 
die sich an Communitys in Deutschland und auf Ziel-
gruppen in Afghanistan bzw. in anderen Ländern rich-
ten. Ähnlich ist es bei den syrischen Organisatio-
nen: Sieben arbeiten ausschließlich in Deutschland 
und mit der hiesigen Community. Weitere sieben 
verfolgen eine Bandbreite an Zielen und Aktivitäten, 
die sich auf Deutschland, Syrien und zum Teil auf Sy-
rerinnen und Syrer in anderen Ländern beziehen. Nur 
eine syrische Organisation in der Stichprobe ist ein 
reiner Hilfsverein für Syrien.17

3.2 Gründungsjahr und Alter

Die in der Stichprobe vertretenen Organisationen 
unterscheiden sich hinsichtlich ihres Alters deutlich 
voneinander. In der Gruppe der afghanischen Orga-
nisationen ist die Altersspanne größer: Der älteste 
Verein wurde 1983 ins Leben gerufen, die jüngsten 
Initiative erst 2022. Die verschiedenen ‚Gründungs-
wellen‘ korrelieren auch mit politischen Ereignissen in 
Afghanistan und damit zusammenhängenden Migra-
tionsbewegungen: Fünf der 15 befragten Organisatio-
nen wurden in den 1980er und 1990er Jahren unter 
dem Eindruck des afghanisch-sowjetischen Kriegs 
und des ersten Talibanregimes (1996–2001) gegrün-
det. Nach der erneuten Machtübernahme der Tali-
ban im Jahr 2021 kamen wieder mehr Menschen aus 
Afghanistan nach Deutschland (s. Kap.  1), wodurch 
weitere Organisationen und Initiativen entstanden: 
Vier Organisationen geben 2022 als Gründungsjahr 
an (s. auch Zahl der neu eingetragenen afghanischen 
Vereine seit 2022, Info-Box 3). Dies liegt vermutlich 
auch daran, dass viele Menschen, die Afghanistan 
2021 verlassen haben, in ihrem Herkunftsland poli-
tisch und gesellschaftlich aktiv waren und zum Teil 
ein hohes Bildungsniveau mitbrachten (Friedrichs/
Popp 2024:  16). Die übrigen sechs Organisationen 
verteilen sich auf die Zeitspanne 2002 bis 2020. 

Im Gegensatz dazu wurden alle 15 syrischen Or-
ganisationen in den letzten 20 Jahren gegründet. 
Acht Organisationen stammen aus den Jahren 2015 
bis 2017 und stehen daher in Zusammenhang mit 

17 Betrachtet man die Landschaft der Migrantenorganisationen insgesamt, so ist eine internationale Ausrichtung nur bei etwa 
sieben Prozent der Migrantenorganisationen zu finden (SVR-Forschungsbereich 2020b: 18).

dem Ausbruch des Syrienkriegs und der Ankunft 
syrischer Geflüchteter in Deutschland. Einige afgha-
nische und syrische Organisationen sind im Her-
kunftsland bzw. in einem Drittland entstanden und 
wurden von ihren Gründerinnen und Gründern nach 
Deutschland ‚importiert‘, als diese nach Deutschland 
kamen (vgl. Ragab/Antara 2018: 23).

3.3 Motivationen, Entwicklung und Wirkung 

Erzählen die Befragten von der Gründungsgeschichte 
ihrer Organisation und der Motivation, die ihrem En-
gagement zugrunde liegt, lassen sich grob drei Kate-
gorien unterscheiden: 
(1)  Ein wichtiger Anlass bzw. Antrieb ist die humani-

täre und politische Lage im Herkunftsland, also 
der Wunsch, Not und Armut zu lindern. Nicht sel-
ten beziehen sich die Interviewten hier auf be-
stimmte Schlüsselmomente, die ihr Engagement 
ausgelöst oder verstärkt haben, z. B. die Proteste 
in Syrien im Jahr 2011 und deren Niederschlagung 
durch das Regime (vgl. Ragab/Rahmeier/Siegel 
2017:  25–26; Hunger/Stiller/Kröger 2017:  4; ARI/
DRC  2018:  13; Meininghaus/Mielke 2019:  32, 39; 
Popp 2022: 21) oder die erneute Machtübernahme 
durch die Taliban in Afghanistan im Jahr 2021. 

(2) Andere Organisationen entstanden aus der Mo-
tivation heraus, die jeweilige in Deutschland le-
bende Community besser zu vernetzen und zu 
vertreten, entweder im Sinne eines allgemeinen 
community building oder diaspora building oder 
zugeschnitten auf eine bestimmte Zielgruppe in-
nerhalb der Herkunftscommunity, etwa Frauen, 
Studierende oder einzelne Berufsgruppen. 

(3) Ein weiteres Gründungsmotiv liegt in der prakti-
schen Unterstützung für die eigene Community 
in Deutschland, insbesondere der Hilfe für neu 
angekommene Zuwanderinnen und Zuwanderer 
und Geflüchtete. 

In beiden Herkunftsgruppen sind alle drei  Kategorien 
ähnlich stark vertreten; Vertreterinnen und Vertre-
ter der afghanischen Organisationen artikulieren die 
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Info-Box 3  Wie groß ist die Zahl afghanischer und syrischer 
 Organisationen in Deutschland?  

18 Im Zuge der Forschung für die vorliegenden Studie wurde beispielsweise deutlich, dass die Existenz bzw. Aktualität einer Website 
kein zuverlässiger Indikator dafür ist, ob und wie aktiv eine Organisation ist. Vielfach werden offizielle Websites vernachlässigt, 
dafür sind die Organisationen auf diversen Plattformen in den sozialen Medien oder in Messengerdiensten umso aktiver. Diese 
sind jedoch Außenstehenden nicht immer zugänglich. Zudem muss eine umfassende Erhebung alle möglichen Sprachgruppen 
abdecken, die für die jeweilige Diaspora-Community relevant sind. 

19 Den Schätzungen für die afghanischen und die syrischen Organisationen lagen leicht voneinander abweichende Definitionen 
sowie unterschiedliche Erfassungsmethoden zugrunde. Sie sind daher nur bedingt vergleichbar (Popp 2022: 19). 

20 Methodisches Vorgehen: Zunächst wurde im Handelsregister nach Stichworten gesucht (syrisch, syrische, syrischer, Syrien,  syrian 
und afghanisch, afghanische, afghanischer, Afghanistan, afghan). Anhand der im Register hinterlegten Dokumente wurden zu-
sätzliche Informationen wie Vereinsregisternummern generiert. Durch eine zusätzliche Webrecherche wurde nach Hinweisen ge-
sucht, inwieweit ein Verein (noch) aktiv ist. Dabei wurde nach aktuellen Meldungen auf einer eigenen Website oder in  sozialen 
Medien und/oder in Medienberichten gesucht. Zusätzlich wurde die so generierte Liste mit der Datenbank des Netzwerks Dias-
pora Emergency Action & Coordination (DEMAC) und der Mitgliederliste des afghanischen bzw. des syrischen Dachverbands 
verglichen.

21 Ein Eintrag im Register bzw. eine Vereinsgründung muss aber nicht notwendigerweise bedeuten, dass es sich um eine gänzliche 
neue Organisation handelt. In manchen Fällen erfolgt die Formalisierung als Verein erst einige Zeit nach der Gründung einer 
Organisation.

Es gibt keine genauen Zahlen zur afghani-
schen und syrischen Organisationslandschaft in 
Deutschland. Schätzungen – meist beruhend auf 
Internetrecherche und Vereinsregister – ermögli-
chen es jedoch, ungefähre Größenordnungen zu 
bestimmen. Neben definitorischen Fragen ent-
stehen Herausforderungen bei der Erfassung zum 
einen dadurch, dass nicht alle Organisationen 
formal registriert sind (z. B. im Vereinsregister), 
etwa weil es sich um informelle lokale Zusam-
menschlüsse oder virtuelle Initiativen im digita-
len Raum handelt. Zum anderen ist das Feld sehr 
dynamisch – es entstehen laufend neue Organi-
sationen, während andere ihre Arbeit einstellen, 
diese Veränderungen sind aber nicht unbedingt 
zeitnah in entsprechenden Datenbanken abgebil-
det.18 Die Schätzungen bergen daher sowohl das 
Risiko der Über- als auch der Untererfassung.

Eine Studie aus dem Jahr 2017 identifizierte 
130 Vereine in Deutschland, die einen Bezug zu 
Afghanistan aufwiesen und von denen die große 
Mehrzahl von Personen mit afghanischer Staats-
angehörigkeit oder afghanischem Migrationshin-
tergrund gegründet oder geleitet wurde (Daxner/
Nicola 2017: 28, 30). Eine andere Zählung kommt 
auf eine fast identische Zahl (129 afghanische 
Diaspora-Organisationen in Deutschland), aller-
dings auf einer etwas engeren definitorischen 
Grundlage: Hier wurden nur Organisationen ge-

zählt, in denen Afghaninnen und Afghanen an 
der Gründung oder Leitung beteiligt waren (DRC 
2019: 13, 24; vgl. Safi/Czaika 2024: 7). Im Rahmen 
einer Befragung syrischer Vereine in Deutschland 
im Jahr 2016 wurden 84 Organisationen identifi-
ziert, darunter 73 Prozent eingetragene Vereine 
(IMPACT 2016). Eine Analyse der Maastricht Gra-
duate School of Governance errechnete 92 syrisch 
geführte Organisationen in Deutschland (Ragab/
Rahmeier/Siegel 2017: 9–10).

Im Rahmen der Forschung des wissenschaftli-
chen Stabs des SVR wurde im Jahr 2021 ein erstes 
Mapping zur Zahl der afghanischen und syrischen 
Organisationen durchgeführt. Dieses identifizierte 
128 Organisationen mit Afghanistan-Bezug sowie 
177 syrische zivilgesellschaftliche Organisationen 
und systematisierte sie nach Tätigkeitsfeldern, zu-
sätzlich wurden ihr Gründungsjahr und ihre geo-
grafische Verteilung in Deutschland erhoben (Pool 
2021; Ragab 2021; Popp 2022: 20–21).19 Zum Zweck 
der Aktualisierung wurde ein weiteres Mapping 
auf Basis des Handelsregisters vorgenommen.20 
Auf diese Weise konnten 240 afghanische und 
198 syrische Vereine ermittelt werden, die im 
Handelsregister vermerkt sind (Stand April 2025). 
Davon wurden 39 afghanische und 17  syrische 
Organisationen seit 2022 ins Register aufgenom-
men (was vermutlich ihrem Gründungsjahr ent-
spricht21). Inwieweit alle ermittelten Vereine noch  
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aktiv sind, lässt sich allerdings nicht abschließend 
klären. Mithilfe einer ergänzenden Webrecherche 
wurde versucht, sich dieser Frage anzunähern: 
85 afghanische und 48 syrische Vereine verzeich-
neten eine aktive Internetpräsenz, berichteten 
 also in den letzten zwölf bis 18  Monaten z. B. 
über  eigene Aktivitäten oder veröffentlichten Mit-
teilungen. 

Hier sind nur eingetragene Vereine erfasst; 
es fehlen also informelle Gruppierungen oder 
sehr neue Organisationen, die sich noch nicht als 
Verein etabliert haben. Es handelt sich bei die-
sen Zahlen also weiterhin um Schätzungen, die 
nichtsdestotrotz von einer gewissen Dynamik in 
der afghanische und syrischen Organisationsland-
schaft zeugen.

Motivation dabei eher im Sinne der ersten beiden Ka-
tegorien als syrische Organisationen. Letztere formu-
lieren ihren Antrieb auch eng angelehnt an die kon-
kreten Aktivitäten oder Ziele der Organisation (z. B. 
Kampf für Menschenrechte und Rechtsstaatlichkeit 
in Syrien, Bemühungen um Bildungszugänge für sy-
rische Geflüchtete oder interkulturelle Begegnungen 
auf Augenhöhe zwischen Neuzugewanderten und 
der aufnehmenden Gesellschaft). 

Zwischen der afghanischen und der syrischen 
Community gibt es wichtige historische Unterschie-
de, was Erfahrungen mit zivilgesellschaftlichen 
Strukturen im Herkunftsland betrifft: Während zivil-
gesellschaftliche Organisationen in Syrien unter der 
Herrschaft des Assad-Regimes praktisch kaum exis-
tent waren und auch internationale Organisationen 
nur sehr eingeschränkt arbeiten konnten (vgl. Mei-
ninghaus/Mielke 2019: 29–32), waren in Afghanistan 
Nichtregierungsorganisationen Teil der großen inter-
nationalen Präsenz. Sie waren somit vielen Afghanin-
nen und Afghanen vor ihrer Flucht als soziale Akteu-
rinnen, als Teil der Versorgungsinfrastruktur und als 
Arbeitgeberinnen bekannt. Vielleicht war es daher 
für Afghaninnen und Afghanen, die nach Deutschland 
kamen, näherliegender als für Syrerinnen und Syrer, 
eigene Organisationen zu gründen. Dies könnte auch 
ein Grund dafür sein, dass die Zahl afghanischer Ver-
eine in Deutschland im Verhältnis zur afghanischen 
Bevölkerung recht hoch ist (Info-Box 3).

Die qualitative Erhebung, die dieser Studie zu-
grunde liegt, lässt keine objektive Beurteilung der 
Wirkung der Organisationen zu, d. h., ob sie ihre selbst 
gesetzten Ziele erreichen und ob sich Veränderungen 
für ihre Zielgruppen, Mitglieder oder in ihrem Tätig-
keitsbereich beobachten lassen. Dennoch geben die 

Interviews Einblicke in die positiven, sinnstiftenden 
Effekte, die aus Sicht der Mitglieder und Engagierten 
für sie selbst und die Community entstehen und die 
sie wiederum dazu motivieren, sich weiter einzubrin-
gen. Die Befragten beobachten nicht nur direkte 
Verbesserungen für die Zielgruppen, sondern bezie-
hen sich besonders häufig auf das Gemeinschafts-
gefühl und die identitätsstiftende Wirkung, die sich 
durch die Mitwirkung in den Organisationen entfal-
ten. In den Interviews wird dies auch als Verbindung 
zu Herkunft und Heimat und Linderung von Heimweh 
und Einsamkeit artikuliert. Ähnlich wichtig – jedoch 
häufiger unter syrischen als unter afghanischen 
Organisationen – sind zivilgesellschaftliches Em-
powerment bzw. politische Selbstwirksamkeit: Hier 
sprechen die Befragten von dem Gefühl, gemein-
sam etwas bewirken oder verändern zu können, ob 
in Deutschland oder im Herkunftsland. Die Organisa-
tionen geben ihnen die Gelegenheit, ehrenamtliches, 
zivilgesellschaftliches oder politisches Engagement 
zu erproben, im Falle Syriens oft mit dem Hinweis, 
dass dies im Herkunftsland eher selten oder aufgrund 
der politischen Repression unmöglich war (s. o.). In 
einigen Fällen heben die Vertreterinnen und Vertre-
ter hervor, dass die Mitwirkung in den Organisatio-
nen auch eine Lern- und Qualifizierungsmöglichkeit 
darstellt, die sie mit Blick auf ihre Chancen auf dem 
deutschen Arbeitsmarkt als wertvoll erachten (vgl. 
Uslucan 2015: 29; SVR-Forschungsbereich 2020a: 20). 

Mit Ausnahme der jüngsten Organisationen ha-
ben viele der hier befragten Vereine einen Entwick-
lungsprozess durchlaufen. Einige, die ursprünglich 
als Hilfsorganisationen für Afghanistan oder Syrien 
gegründet wurden, haben ihre Ziele, Tätigkeiten 
und Zielgruppen formal oder de facto angepasst, 
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um auf die Ankunft Geflüchteter in Deutschland zu 
reagieren. Anlassbezogen engagieren sich aber auch 
Vereine, deren Fokus vorrangig auf der Community 
in Deutschland liegt, für das Herkunftsland: Als Re-
aktion auf das schwere Erdbeben in der Türkei und 
Nordsyrien im Februar 2023 haben mehrere Organisa-
tionen Spenden und Hilfsgüter mobilisiert. Vereinzelt 
haben Vereine sich jedoch auch bewusst gegen eine 
Ausweitung ihrer Aufgaben entschieden – z. B. gegen 
Integrationsarbeit im Inland zusätzlich zur Hilfe für 
das Herkunftsland –, um ihre begrenzten Ressourcen 
nicht zu überfordern (s. Kap. 4). Als weiteren Grund 
für ein vermindertes Engagement in Afghanistan und 
Syrien selbst nennen die Befragten den erschwer-
ten Zugang, z. B. die Auswirkungen von Sanktionen, 
Sicherheitsbedenken in bestimmten Regionen und 
Einschränkungen durch die herrschenden Regime 
oder lokalen Machthaber (s. Kap. 5). Die Ergebnisse 
für afghanische und syrische Organisationen spie-
geln Erkenntnisse wider, die sich für Migrantenor-
ganisationen allgemein feststellen lassen. So haben 
viele Migrantenorganisationen nach der Ankunft 
von Geflüchteten in Deutschland auf die Bedarfe re-
agiert und ihre Angebote entsprechend ausgeweitet 
(vgl. Halm et al. 2020:  58; SVR-Forschungsbereich 
2020b:  29–30); zugleich entstanden Zielkonflikte 
aufgrund begrenzter Ressourcen, wenn Migrantenor-
ganisationen ihre eigentlichen Kernaktivitäten nicht 
zugunsten der Flüchtlingsarbeit aufgeben wollten 
(Beloe et al. 2025: 60).22 

Ein Merkmal der afghanischen und syrischen Or-
ganisationen ist also, dass sie zum einen eng mit 
Zuwanderungs- und Integrationsphasen in Zusam-
menhang stehen. Zum anderen sind sie von Kon-
text und Entwicklungen sowohl im Herkunftsland 
als auch in Deutschland geprägt. Auf die Ankunft ei-
ner größeren Anzahl Menschen in Deutschland folgen 
so beispielsweise ‚Gründungswellen‘. Mit fortschrei-
tender Integration verändern sich die Bedarfe und In-
teressen der Zielgruppen in Deutschland. Daraus ge-
hen wiederum neue Herausforderungen hervor, was 
die Motivation und verfügbare Zeit der Mitglieder und 
Zielgruppen betrifft (s. Kap. 4.1). Einige Organisatio-

22 Auch auf der Ebene der Bundesverbände der Migrantenorganisationen lässt sich beobachten, dass sich Portfolios und trans-
nationale Bezüge im Zeitverlauf verändern und weiterentwickeln (Mualem 2024: 39–40). 

nen verändern dann ihren Fokus; andere verringern 
ihre Aktivitäten. In der Organisationslandschaft ist al-
so ein ‚Auf und Ab‘ und eine große Dynamik zu beob-
achten, die sich in Neugründungen, Veränderungen 
und Anpassung der Aktivitäten bis hin zur Schließung 
von Vereinen niederschlägt.  

4 Über welche Ressourcen verfügen 
die Organisationen? Größe, Mitwir-
kende und Finanzierung   

Organisationsstrukturen, finanzielle Ausstattung und 
die damit verbundenen Herausforderungen der af-
ghanischen und syrischen Organisationen sind mit 
denen anderer zivilgesellschaftlicher Organisationen 
in Deutschland durchaus vergleichbar (vgl. Schubert/
Kuhn/Tahmaz 2023). Die meisten der befragten Orga-
nisationen sind als eingetragener Verein organisiert; 
wo dies nicht der Fall ist, bezeichnen sie sich als „Ini-
tiative“ oder „virtuelles Netzwerk“. Alle hier befrag-
ten Organisationen stützen sich maßgeblich auf das 
freiwillige Engagement ehrenamtlicher Mitarbei-
tender und Mitglieder. Oft hält eine kleine Gruppe 
von Einzelpersonen die Organisation im Kern zusam-
men. Es gibt eine Besonderheit gegenüber anderen 
deutschen Vereinen, die jedoch typisch für Migran-
tenorganisationen ist: Beteiligung und Engagement 
korrelieren – ähnlich der Entwicklung der Organisa-
tionsaktivitäten (s. Kap. 3.3) – mit unterschiedlichen 
Phasen der Zuwanderung und der Integration der 
jeweiligen Community. Die zur Verfügung stehen-
den Mittel bewegen sich auf niedrigem Niveau; 
öffentliche Förderung stellt die wichtigste Finanzie-
rungsquelle dar, wie dies bei Migrantenorganisatio-
nen generell der Fall ist (vgl. SVR-Forschungsbereich 
2020b: 70–71). Wo es Vereinen gelingt, Projektförde-
rungen einzuwerben, führt dies oft zu zusätzlichen 
Herausforderungen: Projektmittel sind üblicherweise 
auf einen kurzen Zeitraum beschränkt und ihre Be-
antragung sowie die Durchführung der Projekte sind 
mit einem hohen administrativen und bürokratischen 
Aufwand verbunden. Die Kombination dieser Um-
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stände bedeutet, dass in den meisten Fällen wenig 
Aussicht auf eine längerfristige Planbarkeit, Kontinu-
ität und qualitative oder quantitative Skalierung der 
inhaltlichen Arbeit besteht.

4.1 Mitgliederzahl, Mitarbeitende und 
 Engagierte  

Gefragt nach ihrer Mitgliederzahl ergibt sich ein sehr 
gemischtes Bild. Unter den afghanischen Organisa-
tionen reicht die Spanne von acht bis 600 Mitglie-
dern, unter den syrischen Organisationen von drei 
bis 200. Die Mitgliederzahl ist jedoch nicht immer 
aussagekräftig oder von Organisation zu Organisation 
vergleichbar. Das liegt auch daran, dass das Konzept 
der Mitgliedschaft nur eingeschränkt auf Migranten-
organisationen angewendet werden kann und nicht 
immer zwischen formaler Mitgliedschaft und akti-
ver Beteiligung am Vereinsleben unterschieden wird 
(vgl. SVR-Forschungsbereich 2020b:  20): In vielen 
Fällen ist die Zahl der offiziellen Vereinsmitglieder 
(die beispielsweise auch ein Amt im Vorstand o. Ä. 
wahrnehmen) eher klein und Freiwillige sind für die 
Arbeit der Organisationen maßgeblich. Diese Perso-
nen sind nicht immer Vereinsmitglieder und werden 
meist anlassbezogen aktiv (z. B. um eine Veranstal-
tung durchzuführen); entsprechend ist ihre Zahl nicht 
konstant.23 Die meisten Organisationen unterschei-
den daher zwischen aktiven und passiven Mitglie-
dern oder zwischen einem Kernteam (etwa in Form 
eines Vorstands oder Boards), das die Arbeit der Or-
ganisation kontinuierlich vorantreibt, und einem eher 
losen Verband an Freiwilligen und Interessierten oder 
regelmäßigen Spenderinnen und Spendern. Organi-
sationen mit Netzwerkcharakter haben oft mehrere 
Hunderte von Mitgliedern, was jedoch nicht mit einer 
aktiven oder kontinuierlichen Tätigkeit aller Mitglie-

23 Sowohl dem Survey der Zivilgesellschaft in Zahlen (ZiviZ) als auch dem Deutschen Freiwilligen-Survey zufolge ist ein allgemeiner 
Trend zu (stärker punktuellem) Engagement ohne formale Mitgliedschaft in einer Organisation zu beobachten. So waren im Jahr 
2019 knapp 80 Prozent der Engagierten Mitglied in der Organisation des Engagements; 15 Jahre zuvor traf das noch auf über 
90 Prozent der Engagierten zu (Karnick/Simonson/Hagen 2022:  193). Und im Jahr 2022 hatten drei von zehn Organisationen 
Engagierte ohne formale Mitgliedschaft, zehn Jahre zuvor waren es nur gut zwei von zehn (Schubert/Kuhn/Thamaz 2023: 33). 

24 In einer durchschnittlichen Organisation der allgemeinen Zivilgesellschaft sind dagegen nur 14 Prozent der Mitglieder im Alter 
zwischen 18 und 30 Jahren aktiv und für viele Organisationen ist es zudem eine Herausforderung, Engagierte unter 30 Jahren 
dauerhaft zu binden (Schubert/Kuhn/Thamaz 2023: 30; 48).

25 Während in der allgemeinen organisierten Zivilgesellschaft mit 27 Prozent ebenfalls nur eine Minderheit der Organisationen 
über bezahlt Beschäftigte verfügt, deutet die Forschung zu Migrantenorganisationen darauf hin, dass ein Großteil über bezahltes 
Personal verfügt, vor allem über Honorarkräfte (Schubert/Kuhn/Thamaz 2023: 36; SVR-Forschungsbereich 2020b: 46–47).

der gleichzusetzen ist. Die meisten Organisationen 
liegen bei zehn bis 60 Mitgliedern (Organisationen, 
die hier die Zahl der in einem Netzwerk registrierten 
Personen angeben, ausgenommen). 

Der überwiegende Teil der hier befragten afgha-
nischen Organisationen wird von Personen jünge-
ren bis mittleren Alters geführt; in den meisten 
syrischen Organisationen sind vorwiegend junge 
Menschen aktiv involviert (ca. 18–30 Jahre). Dies 
entspricht in etwa der Altersstruktur der in Deutsch-
land lebenden afghanischen und syrischen Bevölke-
rung (s. Kap.  1.1; Tab. 2 im Anhang).24 Entsprechend 
den Auswahlkriterien für die Erhebung (s. Kap.  2.3) 
haben in allen Organisationen die meisten Mitglie-
der, wenn nicht gar alle, eine eigene oder familiäre 
afghanische oder syrische Zuwanderungsgeschichte.  

Die überwiegende Mehrheit der interviewten 
Organisationen verfügt über keine  hauptamtlichen 
bzw. bezahlten Mitarbeitenden: Jeweils zehn afgha-
nische und zehn syrische Organisationen geben  
an, rein ehrenamtlich zu arbeiten. Die verbleiben-
den Organisationen hatten zum Befragungszeitpunkt 
hauptamtliche Mitarbeiterinnen oder Mitarbeiter, die 
in allen Fällen befristet und projektfinanziert beschäf-
tigt waren.25 Mitgliederzahl und personelle Aufstel-
lung sind essenziell für die Arbeit und das Fortbeste-
hen der Organisationen. In Zusammenhang mit ihrer 
finanziellen Lage (s. Kap.  4.2) stehen die Organisa-
tionen daher vor der Herausforderung, (freiwillige) 
Mitarbeitende in ausreichender Zahl zu gewinnen: 
Jeweils sieben afghanische und syrische Organisatio-
nen beklagen einen Personalmangel bzw. Rückgang 
der Mitgliederzahlen, weil die Menschen nicht die 
notwendige Zeit aufbringen können, zumal wenn 
das Engagement nicht vergütet werden kann. Die 
Befragten äußern hier weitgehend Verständnis dafür, 
dass berufliche, familiäre und andere Verpflichtungen 
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einem verstärkten Engagement im Weg stehen. Ins-
besondere syrische Organisationen, die in den Jah-
ren nach 2014/15 gegründet wurden, konstatieren, 
dass sich viele der Engagierten und Interessierten 
der Anfangszeit mittlerweile in einer anderen Le-
bens- und Integrationsphase befinden: Sie sind z. B. 
berufstätig oder in Ausbildung und haben Familien 
gegründet; daher stehen andere Prioritäten im Vor-
dergrund. Die größten Nachwuchssorgen scheinen 
insbesondere ältere afghanische Organisationen zu 
haben, deren Gründerinnen und Gründer selbst be-
reits im Rentenalter sind. Des Weiteren berichten die 
Organisationen, die sich auf freiwillige Mitarbeitende 
verlassen müssen, von der Herausforderung, Perso-
nen mit passenden Qualifikationen und Erfahrungen 
für die Arbeit der Organisation zu finden: Mehreren 
Organisationen fehlen nach eigener Einschätzung die 
Kompetenzen, um bestimmte vereins- oder projekt-
bezogene Tätigkeiten professionell und effektiv aus-
zuführen, z. B. im Bereich Finanzen und Verwaltung, 
in der Öffentlichkeitsarbeit oder in Bezug auf vereins- 
und steuerrechtliche Verpflichtungen. Während viele 
Organisationen auf die faktischen und praktischen 
Hürden verweisen, nehmen nur wenige ein inhalt-
liches Desinteresse seitens der Communitys wahr. 

4.2 Finanzierung und Ressourcen 

Die personellen Kapazitäten stehen in engem Zu-
sammenhang mit der finanziellen Ausstattung der 
Organisationen. Zu ihren Finanzierungsquellen zäh-
len (1) Förderung durch staatliche/öffentliche Stellen 
(Kommunen, Länder oder Bund), (2) private Spenden, 
(3) Förderung durch private Institutionen wie Stiftun-
gen, Fördervereine oder andere Organisationen, mit 
denen sie zusammenarbeiten, und (4) Mitgliedsbei-
träge. 

Neun der 15 afghanischen Organisationen und 
acht der 15 syrischen Organisationen haben mehr 
als eine Finanzierungsquelle. Öffentliche Förderung 
wird am häufigsten genannt und ist gleichzeitig die 
wichtigste Quelle für die einzelnen Organisationen. 
Spenden sind insbesondere für afghanische Organisa-

26 Hier ähneln die afghanischen und syrischen Organisationen anderen Migrantenorganisationen und unterscheiden sich von der 
nicht-migrantisch geprägten Zivilgesellschaft, deren Haupteinnahmequelle die Mitgliedsbeiträge darstellen (Priemer/Schmidt 
2019: 17; SVR-Forschungsbereich 2020b: 70; Mualem 2024: 40–42).

tionen eine weitere bedeutsame und häufig genann-
te Komponente. Förderung über Stiftungen spielt für 
die hier befragten Organisationen bislang nur eine 
untergeordnete Rolle. Ein Teil der Organisationen er-
hebt Mitgliedsbeiträge, aber nur sehr selten können 
sie sich auf diese verlassen; in den meisten Fällen 
spielen diese Beiträge nur eine kleine und symbo-
lische Rolle.26 Zwei erst vor Kurzem ins Leben geru-
fene afghanische Organisationen verfügen derzeit 
über keinerlei Finanzierung. Notwendige Ausgaben 
werden von den (Gründungs-)Mitgliedern privat ge-
deckt. Zwei syrische Organisationen geben an, auch 
Mittel von Institutionen aus dem Ausland erhalten 
zu haben, genannt werden ausländische Stiftungen, 
internationale Nichtregierungsorganisationen, die 
Europäische Union (EU) und die Vereinten Nationen 
(UN). Eine syrische Organisation hat einen teils so-
zialunternehmerischen Ansatz gewählt: Im Rahmen 
eines ihrer Angebote in Deutschland wird eine kleine 
Gebühr erhoben. Mit diesen so generierten Mitteln 
werden wiederum Aktivitäten der Organisation in Sy-
rien subventioniert.    

Es überrascht daher kaum, dass ihre finanzielle 
Lage für afghanische und syrische Organisationen 
die größte Herausforderung darstellt. Nahezu alle 
Organisationen thematisieren diesen Aspekt pro-
minent. Wo die teilnehmenden Organisationen ei-
ne externe projektbasierte Finanzierung vorweisen 
können, gilt dies typischerweise für Projekte mit kur-
zer oder sehr kurzer Laufzeit – meist maximal zwölf 
Monate; in Ausnahmefällen bis maximal drei Jahre. 
Neben den – meist fehlenden – finanziellen Res-
sourcen betonen viele Organisationen die Hürden 
rund um den Zugang zu Geldern und ihre Verwal-
tung: Sie wissen nicht, welche Fördermöglichkeiten 
oder Finanzierungsquellen ihnen offenstehen, oder 
scheitern an komplizierten Beantragungsverfah-
ren. Projektbasierte Förderung geht zudem meist mit 
der Anforderung einher, Aktivitäten im Rahmen be-
stimmter programmatischer Vorgaben und mit ‚Neu-
heitswert‘ oder ‚Innovationscharakter‘ umzusetzen. 
Dies ist aus Sicht der fördernden Institutionen nach-
vollziehbar, erschwert es aber den Organisa tionen, 
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Erprobtes zu vertiefen und zu skalieren. Wer erfolg-
reich Mittel einwerben konnte, sieht sich bald einem 
hohen Verwaltungsaufwand und Berichtspflichten ge-
genüber, denen viele Vereine mit ihren beschränkten 
personellen Kapazitäten nur mit Mühe nachkommen 
können. Die kurzen Projektlaufzeiten erschweren es 
den Organisationen, qualifizierte Mitarbeitende zu 
finden und zu halten. Neben den personellen und fi-
nanziellen Dimensionen erwähnt ein Teil der befrag-
ten Organisationen auch andere Bedarfe: Zwei afgha-
nischen und sieben syrischen Organisationen fehlen 
regelmäßig passende und kostengünstige Räumlich-
keiten für ihre Veranstaltungen oder Vereinsaktivi-
täten.27 Die befragten Organisationen zeigen damit 
die typischen Herausforderungen und Bedarfe, die 
auch aus der Forschung zu Migrantenorganisationen 
allgemein bekannt sind (vgl. SVR-Forschungsbereich 
2020b: 78–81; Mualem 2024: 47).  

In Deutschland gibt es eine breite Unterstüt-
zungsinfrastruktur für zivilgesellschaftliches En-
gagement, die in den letzten Jahren auf Bundes- 
und Länderebene auch zunehmend zielgerichtet 
auf Migrantenorganisationen ausgebaut wurde (vgl. 
SVR-Forschungsbereich 2020b: 64–69; SVR 2021: 63). 
Es stellt sich daher die Frage, inwieweit diese An-
gebote afghanischen und syrischen Organisationen 
bekannt bzw. zugänglich sind. Basierend auf den 
Interviews gibt es hier möglicherweise noch Verbes-
serungspotenzial. So werden die Houses of Resour-
ces, ein Modellprojekt des Bundes zur Unterstützung 
der Arbeit von gemeinnützigen Organisationen an 
mittlerweile bundesweit 20 Standorten, von den Or-
ganisationen in den Interviews kaum erwähnt (vgl. 
SVR-Forschungsbereich 2020b:  88–89). Ähnlich ver-
hält es sich mit der Deutschen Stiftung für Engage-
ment und Ehrenamt (DSEE) oder der Verbandsakade-
mie für Migrant*innenorganisationen in Deutschland 
(VAMOs), die u. a. kostenfreie Schulungen und Bera-
tung zu Themen wie Fördermittelakquise und Fund-
raising anbieten.28 Die vorliegende Studie konnte 

27 Auch dies ist eine bekannte Herausforderung: Für fast jede dritte Migrantenorganisation, die im Rahmen einer früheren Studie 
befragt wurde, würde der Zugang zu Räumen eine wichtige Erleichterung darstellen (SVR-Forschungsbereich 2020b: 89–90). Das 
Raumproblem stellt sich für die befragten Organisationen besonders stark, da sie – ähnlich wie andere Migrantenorganisatio-
nen – vorwiegend in Großstädten angesiedelt sind (Beloe et al. 2025; SVR-Forschungsbereich 2020b: 78–80).

28 Nähere Informationen zu den Houses of Resources: www.bamf.de/DE/Themen/Integration/AkteureEhrenamtlicheInteressierte/
EhrenamtlichesEngagement/HousesOfRessources/housesofressources_node.html; zur DSEE: www.deutsche-stiftung-engage-
ment-und-ehrenamt.de/; und zu VAMOs: www.vamos-akademie.de/.

nicht abschließend klären, ob diese und andere Res-
sourcen schlicht unbekannt sind, als nicht relevant 
erachtet oder aus anderen Gründen nicht genutzt 
werden. Unter Umständen spielen hier auch Sprach-
barrieren eine Rolle, gerade für neu zugewanderte 
Gründerinnen und Gründer, denen die Angebote in 
deutscher Sprache (noch) nicht zugänglich sind. Hier 
könnten Partnerschaften zwischen etablierten und 
neuen Diaspora-Organisationen oder die spezifischen 
Dachverbände unterstützen. 

5 Wo sind die Organisationen in  
der Zivilgesellschaft verortet?  
Reichweite, Vernetzung und Kontext 

Sowohl afghanische als auch syrische Organisati-
onen sind in verschiedenen formellen und infor-
mellen Strukturen mit anderen Organisationen 
vernetzt. Dazu zählen bundesweite oder regionale 
Dachverbände, punktuelle Kooperationen mit an-
deren zivilgesellschaftlichen Organisationen und in-
ternationale Partner. Wenig überraschend sind hier 
inhaltliche oder räumliche Überschneidungen (z. B. 
ähnliche Zielgruppen oder Aktivitäten in der gleichen 
Stadt) oft entscheidender als der Herkunftsbezug. Die 
Organisationen nutzen zahlreiche analoge und digi-
tale Wege, um mit ihren Zielgruppen bzw. mit der 
afghanischen oder syrischen Community in Kontakt 
zu treten. Zu der Frage, wie präsent und bekannt die 
Organisationen in ihrer jeweiligen Community sind, 
liegen bislang lediglich erste Hinweise vor: Eine On-
line-Befragung des wissenschaftlichen Stabs des 
SVR unter afghanischen Zugewanderten ergab, 
dass ein Viertel der Befragten afghanische Organi-
sationen kennt (Friedrichs/Popp 2024: 26; s. Exkurs). 
Davon hatte knapp die Hälfte auch bereits Kontakt 
zu einer dieser Organisationen. Zudem stellte sich 
heraus, dass sprachliche Faktoren eine Rolle spielen, 
wobei Dari sprechende Menschen sich eher an Or-

https://www.bamf.de/DE/Themen/Integration/AkteureEhrenamtlicheInteressierte/EhrenamtlichesEngagement/HousesOfRessources/housesofressources_node.html
https://www.bamf.de/DE/Themen/Integration/AkteureEhrenamtlicheInteressierte/EhrenamtlichesEngagement/HousesOfRessources/housesofressources_node.html
https://www.deutsche-stiftung-engagement-und-ehrenamt.de
https://www.deutsche-stiftung-engagement-und-ehrenamt.de
https://www.vamos-akademie.de
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ganisationen wenden als Paschto-Sprecherinnen und 
-Sprecher. Als in Deutschland wirkende Organisatio-
nen nehmen selbstverständlich auch afghanische 
und syrische Organisationen politische und gesell-
schaftliche Trends und Debatten wahr. Es gibt einen 
spürbaren Wettbewerb um politische und öffentli-
che Aufmerksamkeit und Ressourcen für ihre Arbeit 
und ihre Anliegen. Vielleicht noch mehr als andere 
zivilgesellschaftliche Akteurinnen und Akteure sind 
sie von außenpolitischen und migrationsbezogenen 
innenpolitischen Debatten besonders betroffen. 

5.1 Wie erreichen die Organisationen ihre 
 Communitys?

Um ihre eigene Community bzw. bestimmte Ziel-
gruppen innerhalb der Diaspora zu erreichen, set-
zen die Organisationen sowohl auf analoge als 
auch auf digitale Strategien: Persönliche Kontakte, 
Mund-zu-Mund-Propaganda und lokale Treffen, wie 
regelmäßige Stammtische oder Sprachcafés, bieten 
Anknüpfungspunkte, um mit Zielgruppen oder po-
tenziellen neuen Mitgliedern in Kontakt zu kommen. 
Viele Organisationen nutzen zusätzlich die sozialen 
Medien, um auf sich aufmerksam zu machen und 
eigene Angebote und Aktivitäten zu bewerben. Al-
le Organisationen haben eine Onlinepräsenz und die 
meisten versuchen, auf mindestens zwei Plattformen 
in den sozialen Medien sichtbar zu sein. Facebook 
und Instagram sind hier die am häufigsten genutz-
ten. Wie aktiv diese Plattformen gepflegt werden, 
schwankt jedoch sehr stark. Zum Teil sind die Ver-
einswebsites vernachlässigt, dafür sind die Kanäle in 
den sozialen Medien umso aktiver. Zum Teil nennen 
die Interviewpartnerinnen und -partner auch private 
Chatgruppen bei Messengerdiensten wie WhatsApp 
und Telegram. Manche Organisationen konzentrie-
ren sich exklusiv auf den digitalen Raum: Sie dienen 
weitgehend der Vernetzung innerhalb bestimmter 
Berufs- und Interessensgruppen und haben eine gro-
ße geografische Reichweite, weil sie z. B. Diaspora- 

29 Neben der Vernetzung und Zusammenarbeit in Deutschland, die hier im Fokus stehen, ist zu betonen, dass sich insbesondere die 
globale syrische Diaspora auch länderübergreifend in diversen Netzwerken organisiert. Dazu zählen u. a. We Exist Syria, Syrian 
Civic Platform, Syrian NGO Alliance (SNA), Madaniya, Syrian Women’s Network (SWN) und The Syria Campaign. Mehrere der in 
diesem Forschungsprojekt befragten Organisationen sind auch mit einem oder mehreren dieser Netzwerke verbunden. Unter 
afghanischen Akteurinnen und Akteuren gibt es ähnliche Bestrebungen, z. B. Afghan Diaspora Initiative (ADI) und Network of 
Afghan Diaspora Organisations in Europe (NADOE).  

Mitglieder bundesweit oder international erreichen 
wollen. Darüber hinaus verteilen einige afghanische 
Organisationen gedruckte Informationsmaterialien 
wie Broschüren, Flyer und Poster u. a. in Erstaufnah-
meeinrichtungen oder afghanischen Lebensmittel-
geschäften. Nur wenige Organisationen können die 
Größe ihrer erreichten Zielgruppe genau beziffern: 
Je nach Metrik schwanken die Zahlen stark, z. B., 
ob offizielle Mitglieder, Abonnentinnen und Abon-
nenten eines WhatsApp-Kanals oder Teilnehmende 
an kulturellen Festen, Informationsveranstaltungen 
oder Sprachkursen gezählt werden. Organisationen 
mit einem höheren Professionalisierungsgrad, die 
beispielsweise konkrete Bildungsangebote machen 
oder im Rahmen einer Projektförderung Ergebnisse 
quantifizieren müssen, sind eher dazu in der Lage, 
die Größenordnung ihrer Zielgruppe zu benennen.  

Anekdotische Hinweise aus Hintergrundgesprä-
chen legen nahe, dass Sichtbarkeit und Zugänglich-
keit afghanischer und syrischer Organisationen in 
ihrer jeweiligen Community durchaus verbesserungs-
fähig sind. Gerade von Neuzugewanderten, die von 
der Orientierungshilfe der Organisationen am meis-
ten profitieren könnten, ist immer wieder zu hören, 
dass ihnen die Angebote und Beteiligungsmöglich-
keiten nicht bekannt sind. Für afghanische Zugewan-
derte liegen zu dieser Fragestellung erste Daten aus 
der Online-Befragung des wissenschaftlichen Stabs 
des SVR vor (s. Exkurs). 

5.2 Netzwerke und Partnerinstitutionen  

Neben dem Ziel, ihre eigenen Zielgruppen zu er-
reichen, vernetzen sich afghanische und syrische 
Organisationen auch mit Organisationen innerhalb 
und außerhalb der eigenen Herkunftscommunity29: 
Einige der teilnehmenden Organisationen waren 
zum Befragungszeitpunkt Mitglieder in ihrem bun-
desweiten Dachverband, dem Verband afghanischer 
Organisationen in Deutschland e. V. (VAFO), der 2020 
gegründet wurde, bzw. dem Verband Deutsch-Syri-
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scher Hilfsvereine e. V. (VDSH), der seit dem Jahr 2013 
besteht.30 Als Gründe für ihre Mitgliedschaft im VAFO 
nennen die Befragten u. a. den Wunsch nach einer 
besseren Unterstützung für ihren Verein und andere 
afghanische Organisationen. Ein kollektiver Ansatz 
kann ihrer Ansicht nach eine bessere öffentliche 
und politische Sichtbarkeit für Anliegen der afgha-
nischen Community insgesamt schaffen. Mitglieder 
und Nichtmitglieder erhoffen sich vom afghanischen 
Dachverband insbesondere, dass die Diaspora stärker 
mit ‚einer Stimme‘ sprechen kann. Sie wünschen sich 
aber auch, dass VAFO wächst und sich zunehmend mit 
der afghanischen Diaspora in anderen Ländern ver-
netzt. Die Organisationen, die sich zum Dachverband 
äußern, sehen jedoch auch Herausforderungen in der 
Koordinierung sehr unterschiedlicher Vereine durch 
einen noch eher jungen Verband mit geringen per-
sonellen und finanziellen Mitteln. Einzelne kritische-
re Stimmen halten den Verband für wenig effektiv 
oder sehen in ihm gar einen weiteren Wettbewerber 
um ohnehin umkämpfte Fördermittel. Der bessere 
Zugang zu Förderquellen und zur Politik, über den 
der Dachverband ihrer Wahrnehmung nach verfügt, 
bietet in ihren Augen keine Vorteile für die Mitglieds-
vereine. Die befragten syrischen Organisationen 
kommentieren dagegen kaum ihre Mitgliedschaft 
im VDSH bzw. Gründe, die gegen eine Mitgliedschaft 
sprechen. Vereinzelt gibt es Hinweise, dass eine Mit-
gliedschaft einen eher symbolischen Stellenwert hat 
und sich beispielsweise bei Förderanträgen nicht als 
bedeutsamer Vorteil erwiesen hat. Eine allgemeine 
Haltung der syrischen Organisationen zum Dachver-
band lässt sich daraus aber nicht ableiten. Diese Re-
sultate bestätigen in gewisser Weise Erkenntnisse zur 
Landschaft der Migrantenorganisationen insgesamt, 
wo die Mitgliedschaft in einem Dachverband in ers-
ter Linie die Vernetzung selbst zum Zweck hat sowie 
einen besseren Zugang zu Informationen (SVR-For-
schungsbereich 2020b: 54–56; Mualem 2024: 10). 

Konkrete bzw. stetige Kooperationen mit anderen 
afghanischen bzw. syrischen Organisationen werden 

30 VAFO hat derzeit 14 Mitglieder, im VDSH sind 35 Vereine vernetzt (Stand 15. Juni 2025).  
31 Hier darf nicht vergessen werden, dass Kooperationen für zivilgesellschaftliche Organisationen zwar einen großen Mehrwert 

bringen können, Kooperationen zu unterhalten aber auch Ressourcen bindet. Migrantenorganisationen arbeiten eher mit ande-
ren zivilgesellschaftlichen Organisationen zusammen, wenn sie auf zahlreiche ehrenamtliche Engagierte zurückgreifen können 
(Friedrichs/Mualem 2023).

in den Interviews eher selten prominent genannt. 
Eini ge afghanische Organisationen beklagen eine 
mangelnde Solidarität zwischen den Vereinen, die 
sich in Konflikten um Kompetenzen und Mittel äu-
ßern. In der Gesamtschau der vorliegenden Erhe-
bung scheinen die syrischen Vereine tendenziell 
etwas stärker mit anderen syrischen Organisatio-
nen vernetzt zu sein – oder dies in den Interviews 
stärker zum Ausdruck zu bringen – als die afghani-
schen. Kooperationsformen fallen in drei Kategorien: 
(1) punktuelle und anlassbezogene Zusammenarbeit, 
z. B. im Rahmen von Veranstaltungen, Kampagnen, 
Demonstrationen oder Spendenaktionen wie 2023 
zur Unterstützung der Erdbebenopfer in Nordsyrien 
und der Türkei; (2)  Unterstützung unter thematisch 
ähnlichen Organisationen, die sich gegenseitig be-
raten, schulen und Wissen sowie Erfahrungen aus-
tauschen; und (3)  Bemühungen, sich mit anderen 
afghanischen bzw. syrischen Organisationen aus der 
gleichen Stadt oder Region zu vernetzen. Hinzu kom-
men Konstellationen, in denen Organisationen mit 
größeren Kapazitäten kleinere Initiativen unter ihrem 
‚administrativen Schirm‘ aufnehmen oder neuen Ver-
einen nicht-materielle Anschubhilfe leisten.  

Manche Organisationen grenzen sich aber auch 
bewusst ab: Dies kann daran liegen, dass ihr Fokus 
auf den Partnerorganisationen in Afghanistan bzw. 
Syrien liegt und daher Kontakte in die hiesige Dias-
pora einen geringeren Stellenwert haben, auch im 
Sinne einer Schwerpunktsetzung und um die knap-
pen Ressourcen der ehrenamtlich arbeitenden Orga-
nisationen zu schonen.31 Mitunter äußern Vertrete-
rinnen und Vertreter syrischer Organisationen, deren 
Arbeit in Syrien stattfindet, auch Vorbehalte gepaart 
mit Sicherheitsbedenken für Mitarbeitende und Part-
nerorganisationen im Herkunftsland. Sie befürchten, 
sich durch die Zusammenarbeit mit anderen, stärker 
politisch arbeitenden Organisationen oder durch die 
Arbeit im Dachverband zu exponieren. 

Die Vernetzung mit anderen Institutionen ist ein 
heterogenes Feld, entsprechend den vielfältigen Tä-
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tigkeitsbereichen der Organisationen, die an der Stu-
die teilgenommen haben. So berichten einige von 
Kontakten und Kooperationen mit anderen, meist 
lokalen, herkunftslandspezifischen Migrantenorga-
nisationen. Beispielsweise finden manche afghani-
sche Organisationen Schnittmengen mit iranischen 
Vereinen. Daneben gibt es weitere Dachverbände 
und ähnliche Bündnisse, z. B. auf Landesebene, oder 
in einem Fall einen lokalen Dachverband von Organi-
sationen aus der Flüchtlingsarbeit, der von einer sy-
rischen Organisation mitgegründet wurde. Vor allem 
afghanische Organisationen nennen verschiedene 
bundesweite und thematische Allianzen zum Teil 
auch über den Kreis von Migrantenorganisationen 
hinaus, wie den Dachverband der Migrantinnenor-
ganisationen e. V. (DaMigra), den Bundesverband 
entwicklungspolitischer und humanitärer Nichtregie-
rungsorganisationen (VENRO) und die Bundeskonfe-
renz der Migrant*innenorganisationen (BKMO). Bei 
den befragten syrischen Organisationen überwie-
gen eher lokale städtische und zivilgesellschaftliche 
Partner oder in Deutschland tätige internationale 
Nichtregierungsorganisationen wie Oxfam, Interna-
tional Rescue Committee (IRC), European Center for 
Constitutional and Human Rights (ECCHR) – sie grei-
fen also ebenfalls und verstärkt über den Kreis von 
Migrantenorganisationen hinaus. Auf internationaler 
Ebene ist noch das vom Danish Refugee Council (DRC) 
betriebene Diaspora-Netzwerk Diaspora Emergency 
Action & Coordination (DEMAC) zu erwähnen, in dem 
mehrere afghanische und syrische Vereine Mitglied 
sind. Neben Schulungen und Informationsmaterialien 
bietet DEMAC ihnen Möglichkeiten, sich mit anderen 
Organisationen auch international zu vernetzen und 
auszutauschen.

32 Auch der internationale Vergleich zeigt, dass die Machübernahme durch die Taliban im August 2021 Diaspora-Organisationen vor 
neue Herausforderungen stellte (vgl. DEMAC 2021: 51–52, 60–61). Beispielsweise konnten lokale Mitarbeitende oder Freiwillige 
ihre Aufgaben nicht mehr ausführen oder waren gezwungen unterzutauchen. Durch den Kollaps des Bankensystems rissen Zah-
lungen ab. Zugleich verlieh die veränderte Lage den Organisationen eine neue Dynamik: Afghanische Diaspora-Organisationen 
koordinierten beispielsweise Protestaktionen in mehreren Ländern, lancierten Petitionen für Evakuierungen und Resettlement 
aus Afghanistan und versuchten, das öffentliche und politische Bewusstsein für die neue Gefährdungslage in Afghanistan zu 
schärfen (vgl. Battiston 2021: XI; DEMAC 2021: 38, 40–41).

5.3 Gesellschaftlicher und geopolitischer 
 Kontext 

Der Wettbewerb um öffentliche und politische Auf-
merksamkeit beschäftigt viele Organisationen: 
Mehrere von ihnen nehmen ein mangelndes oder 
schwindendes Interesse an Afghanistan bzw.  Syrien 
wahr. Sie fühlen ihr Anliegen von anderen Krisen 
und Konflikten verdrängt – häufig beziehen sich Be-
fragte dabei auf den russischen Angriffskrieg auf die 
Ukraine, der aus ihrer Sicht die öffentliche Aufmerk-
samkeit und Ressourcenverteilung bestimmt. Ein 
Verein berichtet, dass ihm bereits zugesagte Mittel 
gestrichen und diese stattdessen einem Vorhaben 
zur Unterstützung ukrainischer Geflüchteter zuge-
führt wurden. Darüber hinaus nennt mehr als die 
Hälfte aller syrischen Organisationen die Corona-Pan-
demie als wichtigen Einschnitt, der in der gesamten 
Landschaft der zivilgesellschaftlichen Organisatio-
nen spürbar war (Schubert/Kuhn/Thamaz 2023: 52). 
In einigen Fällen erlaubte eine durch die Pandemie 
erzwungene Umstellung auf digitale Formate eine 
Ausweitung und geografisch breitere Aufstellung der 
Angebote: z. B. waren Webinare zu Fragen des Hoch-
schulzugangs in Deutschland für  unterschiedliche 
Fachrichtungen so einem weitaus größeren Publi-
kum zugänglich, als es bei lokalen Treffen der Fall 
war. Andere Organisationen, deren Kerngeschäft in 
der Durchführung von Veranstaltungen lag, standen 
zum Teil vor existenziellen Herausforderungen (vgl. 
SVR-Forschungsbereich 2020b: 81–82). 

Ein weiterer wichtiger Themenkomplex ist der 
schwierige Zugang zum Herkunftsland. Nicht nur fehlt 
den Organisationen physischer Zutritt zu bestimmten 
Landesteilen, z. B. um Hilfsgüter liefern zu können, 
sie stehen auch vor politischen Hürden. Dazu zählen 
die Sanktionen und damit einhergehende Einschrän-
kungen des internationalen Zahlungsverkehrs eben-
so wie die Herausforderung, mit Partnern vor Ort zu 
arbeiten, ohne indirekt das politische Regime anzu-
erkennen oder zu unterstützen.32 Sicherheitsaspekte 
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Info-Box 4  Politischer Wandel in Syrien: Reaktionen der syrischen 
 Diaspora 

Der Sturz des Regimes von Bashar Al-Assad im 
Dezember 2024 ist eine einschneidende Verän-
derung für Syrerinnen und Syrer weltweit. In 
öffentlichen Mitteilungen brachten zahlreiche 
syrische Diaspora-Organisationen in Deutschland 
ihre Erleichterung und Hoffnung zum Ausdruck 
und betonten gleichzeitig die Komplexität der 
aktuellen Situation in Syrien und der zu erwar-
tenden politischen Prozesse (DSVB 2024; SGS-H 
2024; SyGAAD 2024a; 2024b; 2025; VDSH 2024). 
Die Organisationen sehen eine aktive Rolle für 
die Diaspora beim Wiederaufbau Syriens, indem 
sie Erfahrung und Fachwissen einbringen, z. B. im 
Gesundheitssektor durch in Deutschland lebende 
syrische Fachkräfte. Darüber hinaus fordern vie-
le Organisationen einen Platz für die Diaspora in 
den politischen Übergangsprozessen, beim Auf-
bau demokratischer, rechtsstaatlicher Strukturen, 
bei gesellschaftlichen Aussöhnungsbemühungen 
und der Aufarbeitung der Verbrechen des Regi-
mes. Mit Blick auf die Rückkehrdebatten, die in 
Deutschland angestoßen wurden, mahnen zahl-
reiche Organisationen zu einer größeren Sach-
lichkeit: Angesichts der ungewissen und insta-
bilen Situation in Syrien halten sie die deutsche 
Debatte für verfrüht und innenpolitisch motiviert. 
Adressiert an westliche Regierungen und die EU 
forderten viele Organisationen zudem die Aufhe-
bung der Sanktionen. 

Parallel gründete sich Anfang 2025 die Syri-
sche Gemeinde Deutschlands und organisierte 
ein erstes Koordinierungstreffen für Akteurinnen 
und Akteure der syrischen Diaspora unter Teil-
nahme einschlägiger Bundesressorts. Ziel ist es, 
die in der Diaspora vorhandenen Ressourcen und 
die Expertise effektiv zu koordinieren und dem 
Wiederaufbau in Syrien zur Verfügung zu stellen. 
Initia tiven wie Rebuilding Channels for Syria und 
Syrmania Assembly beabsichtigen, zu diesem 

Zweck syrische Fachkräfte in Syrien und im Aus-
land zu vernetzen.

Der plötzliche Umbruch in Syrien hat auch ge-
zeigt, dass es kaum vorausschauende Strukturen 
für einen regelmäßigen politischen Austausch 
zwischen der deutschen Politik und der syrischen 
Diaspora zur Zukunft Syriens gab, auf die man im 
entscheidenden Moment zurückgreifen konnte 
(vgl. Mielke/Meininghaus 2021). Seitdem hat das 
Bundesministerium für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (BMZ) die Plattform 
„Neuanfang für Syrien“ lanciert, um Initiativen 
und Beiträge zum Wiederaufbau zu koordinieren. 
Zudem sind Klinikpartnerschaften geplant, damit 
Einrichtungen und Fachpersonal aus Deutschland, 
darunter syrische Ärztinnen und Ärzte, die Wie-
derherstellung des syrischen Gesundheitssys-
tems unterstützen können. Der neu aufgelegte 
 „TAKAMUL-Fonds“ der Gesellschaft für Internatio-
nale Zusammenarbeit (GIZ) richtet sich an Nicht-
regierungsorganisationen in Syrien und in der 
Diaspora und fördert deren Tandemprojekte, die 
zum zivilgesellschaftlichen Aufbau in Syrien bei-
tragen können.  

Mit Blick auf den Übergang in Syrien raten al-
so sowohl Stimmen aus der Diaspora als auch aus 
der Wissenschaft und Zivilgesellschaft zu einem 
schrittweisen und umsichtigen Vorgehen, das 
das Potenzial der Diaspora unterstützt, ohne das 
noch fragile Land mit Rückkehrbewegungen zu 
überfordern oder in Deutschland aufgebaute Exis-
tenzen infrage zu stellen. Neben den erwähnten 
entwicklungspolitischen Initiativen gibt es hierbei 
auch migrationspolitische Handlungsoptionen, 
z. B. die Möglichkeit temporärer sog. go-and-see-
Besuche in Syrien auch für Personen mit Flücht-
lingsstatus (vgl. Biehler/Kipp 2024; Dinçer et  al. 
2025; ECRE 2025; Bundesregierung 2025).  

https://syrischegemeinde.de/das-erste-koordinierungstreffen-der-syrischen-gemeinde-in-deutschland/?lang=de
https://syrischegemeinde.de/das-erste-koordinierungstreffen-der-syrischen-gemeinde-in-deutschland/?lang=de
https://syria-rebuild.com/de
https://syrmania-assembly.org
https://www.bmz.de/de/neuanfang-syrien
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und Bedrohungen durch das Assad-Regime werden 
von einer syrischen Organisation genannt. 

Wie eingangs dargelegt, birgt eine herkunfts-
landspezifische Fokussierung auch immer die Ge-
fahr der Pauschalisierung bzw. einer Nivellierung 
von Unterschieden (s. Kap.  1.2). Aus diesem Grund 
wurden die Interviewpartnerinnen und -partner auch 
gebeten, ihre Sicht auf Zusammenhalt und Solidari-
tät sowie Spaltungen und Konflikte innerhalb ihrer 
jeweiligen Community darzulegen. Es handelt sich 
hierbei eher um persönliche Meinungen und Wahr-
nehmungen der jeweiligen Person als um ‚offizielle 
Positionen‘ der von ihr vertretenen Organisation. Da 
die Thematik nur einen untergeordneten Aspekt der 
Interviews darstellt, können die hier zusammenge-
fassten Aussagen lediglich einen oberflächlichen 
Eindruck der internen Dynamiken in der jeweiligen 
Community vermitteln.  

Dabei kamen insbesondere Differenzen zur 
Sprache, die auf den Zuwanderungszeitpunkt zu-
rückzuführen sind, sowie intergenerationelle Dy-
namiken und unterschiedliche politische Ansichten. 
Vertreterinnen und Vertreter afghanischer Organisa-
tionen verweisen mehrfach auf Unterschiede zwi-
schen Zuwanderungskohorten: Mit Blick auf die 
Afghaninnen und Afghanen, die bereits seit vielen 
Jahrzehnten in Deutschland leben, und diejenigen, 
die seit ca. 2014 zugezogen sind, nehmen sie einer-
seits Hilfsbereitschaft wahr, andererseits aber auch 
große Unterschiede zwischen diesen Gruppen hin-
sichtlich Bildungsniveau und sozialer Werte (zu den 
Interaktionen zwischen der älteren afghanischen Zu-
wanderungsgeneration und ‚Neuankömmlingen‘, vgl. 
Daxner/Nicola 2017:  42–44; zu intergenerationellen 
Konflikten auch Sadat 2008: 332–333). Auch das Bil-
dungsgefälle zwischen den Geflüchteten der Phase 
2014 bis 2021 und denen, die nach der Machtüber-
nahme der Taliban nach Deutschland gekommen 
sind, wird kommentiert. Vereinzelt wird letzteren ei-
ne höhere Motivation attestiert, sich für Afghanistan 
zu engagieren. Insgesamt äußern sich mehrere Inter-
viewpartnerinnen und -partner eher kritisch über den 

33 Es wurde explizit nach Organisationen gefragt, die sich speziell um Menschen aus Afghanistan/Syrien kümmern oder in denen 
sich nur Menschen aus Afghanistan/Syrien treffen. Die Fragen waren also weiter gefasst und schließen neben afghanischen/sy-
rischen Organisationen potenziell auch nicht-migrantische Organisationen ein, die spezielle Angebote für Menschen aus diesen 
beiden Ländern machen.

Zusammenhalt innerhalb der afghanischen Commu-
nity und führen zum Teil Spannungen zwischen eth-
nischen Gruppen oder Differenzen in der Haltung zu 
den Taliban an. 

Vertreterinnen und Vertreter syrischer Organisa-
tionen äußern sich im Allgemeinen etwas positiver 
über den Zusammenhalt unter Syrerinnen und Syrern 
in Deutschland. Trennlinien verlaufen ihrer Einschät-
zung nach zwischen unterschiedlichen politischen 
Perspektiven auf das Assad-Regime und auf die Zu-
kunft des Landes sowie zwischen älteren und jünge-
ren Menschen unter den syrischen Zugewanderten: 
Jüngere Syrerinnen und Syrer hätten danach ein 
größeres politisches Bewusstsein; die Älteren näh-
men sie aber nicht ernst genug oder zeigten wenig 
Interesse an den von ihnen gegründeten Initiativen. 
Zugleich wird anerkannt, dass Personen fortgeschrit-
tenen Alters vor größeren Herausforderungen stehen, 
sich in Deutschland ein neues Leben aufzubauen, als 
diejenigen, die als Kinder, Jugendliche oder junge 
Erwachsene zugewandert sind (zu den unterschied-
lichen Sichtweisen auf die Beendigung des Konflikts 
in Syrien sowie zu generationenbezogenen Spannun-
gen vgl. Ragab/Rahmeier/Siegel 2017:  27–28; Mei-
ninghaus/Mielke 2019: 32, 35, 39; Badwi 2024). 

5.4 Exkurs: Wie bekannt sind afghanische 
 Organisationen in ihrer Community?  
Ergebnisse der Online-Befragung

Um die Reichweite afghanischer und syrischer Orga-
nisationen einschätzen zu können, ist es wichtig zu 
untersuchen, wie präsent diese Organisationen in der 
jeweiligen Community sind. Neben den Interviews 
mit afghanischen und syrischen Organisationen 
wurde von November 2023 bis April 2024 eine nicht 
repräsentative quantitativ-standardisierte Online-Be-
fragung durchgeführt (Info-Box 1). In diesem Rahmen 
wurden auch Fragen zu Bekanntheit und Nutzung von 
sowie Engagement in Diaspora-Organisationen ge-
stellt.33 Die Ergebnisse für die 1.891 afghanistanstäm-
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migen Befragten, die den Fragebogen zumindest 
teilweise beantwortet haben, werden im Folgenden 
dargestellt.34 Mehr als zwei Drittel der afghanischen 
Befragten (68 %) leben erst seit 2021 in Deutschland 
(Friedrichs/Popp 2024: 13).

Einschlägige Organisationen sind nur einer Minder-
heit bekannt
Organisationen, die spezifisch Angebote für Men-
schen aus Afghanistan machen oder in denen sich af-
ghanistanstämmige Menschen treffen, sind nur einer 
Minderheit der Befragten bekannt (Friedrichs/Popp 
2024:  26). Ein Viertel der befragten Afghaninnen 

34 Für Details zur Methode und der Beschreibung der Stichprobe s. Friedrichs/Popp 2024: 12–15. Trotz diverser Bemühungen, Men-
schen mit syrischem Hintergrund zu erreichen, ist es bis zum Ende der Feldzeit nicht gelungen, eine ausreichend große Stichpro-
be der syrienstämmigen Bevölkerung zu erzielen. Daher musste von dem ursprünglichen Vorhaben Abstand genommen werden, 
eine vergleichende Analyse der afghanistan- und der syrienstämmigen Bevölkerung durchzuführen. Sowohl das methodische 
Vorgehen als auch die Herausforderungen der Befragung werden in einem separaten Methodenbericht vertieft behandelt.

35 Die Grundlage bilden hier diejenigen, die die Frage zur Bekanntheit der Organisationen beantwortet haben. 

und Afghanen gibt an, solche Organisationen zu 
kennen. Für zwei Drittel sind entsprechende Orga-
nisationen nach eigenen Angaben nicht bekannt, 
neun Prozent der Befragten haben sich hierzu nicht 
geäußert. Von denjenigen, die afghanische Organi-
sationen kennen, hatte fast die Hälfte (47 %) auch 
schon einmal Kontakt zu einer solchen  Organisation, 
41 Prozent derjenigen, die solche Organisa tionen ken-
nen, hatten im vergangenen Jahr Kontakt zu ihnen, 
ein Viertel ist selbst in einer solchen  Organisation ak-
tiv (Abb. 6). 

Bezogen auf alle Befragten35 wird jedoch deut-
lich, dass nur eine kleine Minderheit schon einmal 

Abb. 6  Bekanntheit von, Kontakt zu und Engagement in Organisationen, die sich speziell an Menschen aus 
Afghanistan richten (in Prozent)

Anmerkung: Die Angaben bezüglich Kontakt und Aktivität in solchen Organisationen beziehen sich auf Befragte, die zuvor ange-
geben haben, dass sie entsprechende Organisationen kennen.

Quelle: Befragung Transnationale Netzwerke 2023/24; Berechnung und Darstellung: wissenschaftlicher Stab des SVR
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Ja Nein keine Angabe

Anmerkung: Die Angaben bezüglich Kontakt und Aktivität in solchen Organisationen beziehen sich auf Befragte, die zuvor ange-
geben haben, dass sie entsprechende Organisationen kennen.

Quelle: Befragung Transnationale Netzwerke 2023/24; Berechnung und Darstellung: wissenschaftlicher Stab des SVR
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Kontakt zu afghanischen Organisationen hatte oder 
sich aktiv dort engagiert: Gerade einmal 12 Prozent 
geben an, schon einmal Kontakt mit einer afghani-
schen Organisation gehabt zu haben und nur 3 Pro-
zent engagieren sich aktiv. 

Kontakte und Engagement von Menschen mit 
afghanischem Hintergrund in herkunftsbezogenen 
Organisationen scheinen etwas geringer zu sein als 
in der Bevölkerung mit Migrationshintergrund all-
gemein. Im SVR-Integrationsbarometer 2020 gaben 
17  Prozent der Befragten mit Migrationshintergrund 
an, Mitglied in einem Verein zu sein, in dem sich 
überwiegend Menschen aus demselben Herkunfts-
land für Integration und/oder den Erhalt der Kultur 
des Herkunftslandes einsetzen (SVR-Forschungsbe-
reich 2020a: 40). Zwar ist die Frage nach einer Mit-
gliedschaft nicht direkt mit der Frage nach Kontakt zu 
einer Organisation vergleichbar, unstrittig dürfte aber 
sein, dass bei Vereinsmitgliedern zumindest ein mehr 
oder weniger regelmäßig stattfindender Kontakt un-
terstellt werden kann.

Aus welchen Gründen Befragte sich an afghanische 
und andere Organisationen wenden, variiert nach 
Sprachgruppe  
Aus der geringen Bekanntheit afghanischer Organisa-
tionen erklärt sich wahrscheinlich auch, dass sie nur 
eine untergeordnete Rolle für Afghaninnen und Af-
ghanen in Deutschland spielen. Bei persönlichen Pro-
blemen und Fragen zum Leben in Deutschland sind 
für die Befragten vor allem ihre persönlichen Kontak-
te in Deutschland wichtig – sowohl zu Deutschen als 
auch zu Personen aus Afghanistan (Friedrichs/Popp 
2024: 25). Bei persönlichen Problemen würden sich 
8 Prozent der Befragten als Erstes an eine Organisa-
tion wenden, die sich konkret an Menschen afgha-
nischer Herkunft richtet, mit 10 Prozent würden ähn-
lich viele eine andere, nicht afghanistanspezifische 
Organisation aufsuchen. Entsprechende Gruppen in 
sozialen Medien stellen nur für 5 Prozent eine Anlauf-

36 Aufgrund der geringen Anzahl derjenigen, die sich zuerst an afghanische, sonstige Organisationen oder Gruppen in sozialen 
Netzwerken wenden, mussten diese drei Kategorien für die weiteren Analysen zusammengefasst werden.

37 Insgesamt haben 51 Prozent die Befragung auf Paschto beantwortet, 46 Prozent auf Dari und 4 Prozent auf Deutsch (Friedrichs/
Popp 2024: 13). Die Frage, in welcher Sprache an der Umfrage teilgenommen wurde, wird für die Analysen als Indikator für die 
eigene Muttersprache bzw. die primär gesprochene Sprache verwendet, obgleich die Muttersprache nicht direkt abgefragt wurde.

stelle für persönliche Probleme dar. Insgesamt würde 
also fast ein Viertel (23 %) der Befragten eine dieser 
Stellen zuerst kontaktieren.36 

Allerdings muss dieses Viertel weiter ausdiffe-
renziert werden. Bei den Personen, die die Befra-
gung auf Paschto beantwortet haben37, würden 
sich 18 Prozent zuerst an Organisationen oder so-
ziale Netzwerke wenden, bei Menschen, die auf 
Dari teilgenommen haben, trifft dies auf 28  Pro-
zent zu. Dieses Ergebnis könnte damit zusammen-
hängen, dass afghanische Organisationen häufiger 
Aktivitäten auf Dari als auf Paschto anbieten. Anders 
ausgedrückt: Es gibt für Dari sprechende Personen 
schlichtweg mehr zivilgesellschaftliche Organisa-
tionen, seien es Diaspora-Organisationen von Dari 
sprechenden Menschen oder andere Organisationen, 
die Angebote in dieser Sprache machen, etwa ira-
nische Organisationen. Diese Interpretation geht aus 
Hintergrundgesprächen mit Angehörigen der afgha-
nischen Community hervor, die der wissenschaftliche 
Stab des SVR im Rahmen des Projekts geführt hat. Die  
Daten der Befragung lassen zudem vermuten, dass 
sich Paschtosprechende eher informell vernetzen, 
denn sie geben mit 36 Prozent viel häufiger an, oft 
oder sehr oft Kontakt zu Freunden der eigenen Her-
kunft zu haben, als die Dari sprechenden Befragten 
(24 %). Ob die persönlichen informellen Netzwer-
ke einen  Mangel an Organisationsangeboten ‚aus-
gleichen‘ oder ob es diese Angebote weniger gibt, 
weil Menschen mit der Muttersprache  Paschto 
 aufgrund ihrer engen persönlichen Kontakte in die 
eigene (Sprach-)Community weniger Bedarf ha-
ben, lässt sich auf Basis der Befragungsdaten nicht 
 beantworten.

Wenn es um Fragen zum Leben in Deutschland 
geht, spielen Organisationen und soziale Netzwer-
ke insgesamt eine etwas größere Rolle. 11 Prozent 
der Befragten würden sich zuerst an afghanische Or-
ganisationen wenden, 13 Prozent an andere Organi-
sationen und 8 Prozent würden sich zuerst in Grup-
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pen auf Social Media informieren (Friedrichs/Popp 
2024:  25). Alle drei Kategorien zusammengefasst 
würde fast ein Drittel der Befragten diese Stellen 
zuerst kontaktieren. Dass Menschen, deren Mutter-
sprache Dari ist, häufiger den Kontakt zu Organisa-
tionen und sozialen Medien suchen, bestätigt sich 
auch hier. 36  Prozent der Darisprechenden würden 
sich zuerst an (afghanische) Organisationen oder So-
cial-Media-Gruppen wenden. Bei Befragten mit der 
vermuteten Muttersprache Paschto sind es 27  Pro-
zent. Darüber hinaus zeigt sich bei Personen, die sich 
aktuell in Ausbildung, Studium oder Umschulung be-
finden, offenbar ein etwas höherer Beratungsbedarf 
durch Organisationen (38 %) als bei Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmern oder nicht erwerbstätigen 
Personen (29 bzw. 30 %). Das ist durchaus plausibel, 
stellen sich hier etwa Fragen zum Übergang in den 
Arbeitsmarkt, die evtl. auch mit aufenthaltsrechtli-
chen Fragen zusammenhängen können, aber etwa 
auch Fragen des Leistungsbezugs, z. B. im Rahmen 
einer Umschulung. Zuletzt zeigt sich, dass afghani-
sche Frauen sich bei Fragen zum Leben in Deutsch-
land tendenziell häufiger zuerst an eine afghanische 
oder allgemeine Organisation oder an entsprechende 
Gruppen in den sozialen Medien wenden als afgha-
nische Männer.38 Dieses Ergebnis deutet darauf hin, 
dass Beratungsstrukturen speziell für Frauen sinnvoll 
sind und hier offenbar ein Bedarf besteht.

Befragte mit einem höheren sozioökonomischen 
Status und Diskriminierungserfahrungen haben eher 
Kontakt zu afghanischen Organisationen
Wie bereits geschildert, hatten mit insgesamt zwölf 
Prozent nur wenige Befragte schon einmal Kontakt 
mit einer afghanischen Organisation. Die Wahr-
scheinlichkeit, mit solchen Organisationen in Kontakt 
zu treten, ist dabei für bestimmte Gruppen höher als 
für andere. (Abb. 7). 

Befragte, die ihre Deutschkenntnisse als gut 
oder sehr gut einschätzen, geben eher an, Kontakt 

38 In der Stichprobe sind männliche Befragte mit einem Anteil von 90 Prozent stark überrepräsentiert. Aufgrund des geringeren 
Frauenanteils in der Stichprobe sollten Geschlechterunterschiede daher mit Vorsicht interpretiert werden.

39 Dies gilt allerdings nur in einer bivariaten Auswertung. Bei komplexeren Modellen, die mehr Faktoren einbeziehen, gibt es kei-
nen signifikanten Zusammenhang zwischen der Bekanntheit und den selbst eingeschätzten Deutschkenntnissen.

zu afghanischen Organisationen zu haben als Per-
sonen mit geringeren Deutschkenntnissen. Dieses 
Ergebnis ist zunächst überraschend, da zu erwarten 
ist, dass viele afghanische Organisationen Angebo-
te in der jeweiligen Muttersprache machen und gute 
Deutschkenntnisse für den Zugang daher unbedeu-
tend sind. Zugleich kann nicht ausgeschlossen wer-
den, dass entsprechende Angebote teilweise auch 
nur auf Deutsch verfügbar sind. Dafür spricht, dass 
Befragte mit guten Deutschkenntnissen häufiger 
angeben, afghanische Organisationen zu kennen 
als solche mit eher geringen Deutschkenntnissen.39 
Möglicherweise sind die Deutschkenntnisse jedoch 
generell ein Indikator für den Grad des ‚Ankommens‘ 
im Zielland, sodass Afghanistanstämmige mit gerin-
gen Deutschkenntnissen sich noch in einem Stadium 
befinden, in dem ihnen die Orientierung in Deutsch-
land auch in Bezug auf konkret für sie zugeschnittene 
Angebote schwerfällt.

Zudem haben eher Besserverdienende Kontakt 
zu solchen Organisationen als Personen in prekä-
ren wirtschaftlichen Verhältnissen. Aus der Engage-
mentforschung ist bekannt, dass höher Gebildete 
und sozioökonomisch Bessergestellte sich eher zi-
vilgesellschaftlich engagieren; das gilt für Personen 
mit Migrationshintergrund nochmals verstärkt (vgl. 
Simonson et  al. 2022:  83; SVR-Forschungsbereich 
2020a:  36–38). Diese Erkenntnisse aus der Engage-
mentforschung lassen sich allerdings nicht unmittel-
bar auf die Ergebnisse in dieser Studie übertragen, da 
sie Mitgliedschaft in zivilgesellschaftlichen Organisa-
tionen und/oder aktives Engagement und nicht ‚nur‘ 
Kontakte zu diesen Organisationen erheben. Auch die 
Online-Befragung hat gezeigt, dass der Anteil der ak-
tiv Engagierten nochmals geringer ist als der Anteil 
derjenigen, die Kontakt zu afghanischen Organisatio-
nen haben (Abb. 6). Dennoch ist anzunehmen, dass 
die Grenzen zwischen Kontakt und Engagement flie-
ßend sind und Kontakte eine punktuelle Beteiligung 
an den Aktivitäten einer afghanischen Organisation 
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Abb. 7  Einflussfaktoren auf die Wahrscheinlichkeit, mit einer Organisation Kontakt aufzunehmen, die sich 
speziell an Menschen aus Afghanistan richtet

Anmerkung: Dargestellt sind die Koeffizienten (Odds-Ratio) und die 95-Prozent-Konfidenzintervalle einer logistischen Regres-
sion. In dem Modell wurden auch die Merkmale Alter, Geschlecht, Bildung, Erwerbstätigkeit und Zuwanderungsjahr statistisch 
berücksichtigt. Für diese Merkmale liegen keine signifikanten Effekte vor und sie sind in dem Modell deshalb nicht dargestellt.

Lesehilfe: Bei Koeffizienten, deren Balken die gestrichelte Mittellinie nicht schneiden, bestehen mit einer hohen Wahrscheinlich-
keit signifikante Unterschiede zu der jeweiligen Vergleichskategorie. Werte links von der Mittellinie stehen für einen negativen, 
Werte rechts von der Mittellinie für einen positiven Zusammenhang. Beispiel: Personen, die gute oder sehr gute Deutschkennt-
nisse angegeben haben, haben eher Kontakt zu einer Organisation, die sich an Menschen aus Afghanistan richtet, als Personen 
mit schlechten oder sehr schlechten Deutschkenntnissen. 

Quelle: Befragung Transnationale Netzwerke 2023/24; Berechnung und Darstellung: wissenschaftlicher Stab des SVR
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– z. B. den Besuch einer Veranstaltung – durchaus ein-
schließen.40 

Auch im Hinblick auf den Kontakt zu afghanischen 
Organisationen zeigt sich, dass Paschtosprechende 
seltener mit solchen Organisationen in Kontakt kom-
men. Das passt zu den Antworten auf die Frage, an 
wen man sich bei persönlichen Problemen und Fra-
gen zum Leben in Deutschland als Erstes wendet 
(s. o.).

Zugleich scheinen die Organisationen auch und 
vor allem eine Anlaufstelle zu sein, wenn Men-
schen sich selbst als diskriminiert wahrnehmen. 
Je mehr Lebensbereiche die Befragten angeben, in 
denen sie benachteiligt wurden, desto wahrschein-
licher ist es, dass sie Kontakt zu einer afghanischen 
Organisation aufnehmen.41 Statistisch signifikant un-
terscheiden sich allerdings nur Personen, die in drei 
oder mehr Lebensbereichen Diskriminierung erfahren 
haben, von jenen ohne Diskriminierungserfahrung.

Neben afghanischen Organisationen und ‚Off-
line‘-Initiativen und -Gruppen wurde auch nach der 
Beteiligung in Online-Gruppen in den sozialen Me-
dien oder in Messengerdiensten gefragt, in denen 
Menschen aus Afghanistan Informationen austau-
schen und Kontakte knüpfen. 14 Prozent der Befrag-
ten geben an, sich an solchen Gruppen bereits be-
teiligt zu haben. Dies stützt den oben beschriebenen 
Befund, das Online-Aktivitäten insgesamt eine gerin-
gere Rolle spielen als ‚Offline‘-Gruppen.42

Bemerkenswert ist, dass bei der Frage nach 
Kontakten zu afghanischen Organisationen die 
Aufenthaltsdauer der Befragten in Deutschland kei-
ne Rolle spielt. Somit hebt sich dieser Befund von 
anderen Aspekten ab, zu denen die Teilnehmenden 
der Online-Befragung Angaben machten: Unterschie-
de zwischen Afghaninnen und Afghanen, die schon 

40 Folgt man dieser Interpretation, wäre der Kontakt zu einer afghanischen Organisation in etwa mit der sog. Aktivitätsquote ver-
gleichbar, die im Rahmen des Deutschen Freiwilligensurveys erhoben wird (Simonson et al. 2022: 56).

41 In der Studie wurde nach der subjektiven Benachteiligung in den letzten fünf Jahren in acht verschiedenen Lebensbereichen/
Situationen gefragt: bei der Wohnungssuche, bei Ämtern und Behörden, beim Arzt/im Krankenhaus, bei der Arbeit, in der Schu-
le oder Hochschule, bei der Suche nach einem Arbeits-, Ausbildungs- oder Praktikumsplatz, beim Einkauf, bei Kontakt mit der 
Polizei und in Gaststätten/Hotels (Friedrichs/Popp 2024: 29). Für die vorliegende Analyse wurden diese verschiedenen Bereiche 
zu einem Index aufsummiert, der Informationen darüber liefert, in wie vielen verschiedenen Lebensbereichen Diskriminierungs-
erfahrung gemacht wurden. 

42 Dabei ist zu bedenken, dass ausschließlich online existierende Gruppen – besonders, wenn es um Beratungsangebote und kon-
krete Unterstützung geht – mit ihren Möglichkeiten an Grenzen stoßen. Sie sind vor allem gut geeignet, um erste Informationen 
zu geben.

 länger in Deutschland leben, und denjenigen, die erst 
vor Kurzem zugewandert sind, zeigen sich z. B. hin-
sichtlich ihrer sozialen Kontakte in Deutschland und 
in Afghanistan, der Herausforderungen, denen sie 
gegenüberstehen, oder ihrer Diskriminierungserfah-
rungen (Friedrichs/Popp 2024). Zu den Effekten, die 
die Aufenthaltsdauer auf das zivilgesellschaftliche 
Engagement hat, gibt es kaum Forschung. Allerdings 
stellt die Engagementforschung fest, dass es für die 
Beteiligung an der Zivilgesellschaft eine Rolle spielt, 
wie stark die Menschen in Deutschland ‚angekom-
men‘ sind. So sind sowohl Angehörige der zweiten 
Zuwanderungsgeneration als auch selbst Zugewan-
derte mit deutscher Staatsangehörigkeit häufiger 
zivilgesellschaftlich engagiert (vgl. Simonson et al. 
2022: 68, 84). 

6 Welche Zukunftsvorstellungen 
 haben die Organisationen? Ideen 
und Verbesserungsvorschläge 

Aus ihren eigenen Erfahrungen heraus können vie-
le Organisationen klar benennen, wie sich ihre Ar-
beit erleichtern und effektiver gestalten ließe. Mit 
Abstand der wichtigste Aspekt ist die Finanzie-
rung (Abb. 8 und Abb. 9). Vor dem Hintergrund der 
finanziellen Lage der Organisationen (s. Kap.  4) ist 
es wenig verwunderlich, dass viele Vertreterinnen 
und Vertreter sich mehr Mittel und einen besseren 
Zugang zu Förderung wünschen. Die Interviewteil-
nehmenden wünschen sich zudem eine veränderte 
Art der Finanzierung: Statt Projekte mit kurzer Lauf-
zeit zu fördern, wären aus ihrer Sicht längerfristige 
Ansätze zweckdienlicher, wie beispielsweise un-
gebundene Strukturförderung oder Projekte, die 
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auf den Aufbau von Kapazitäten setzen, damit die 
Vereine ihre Arbeit konsolidieren und nachhaltiger 
gestalten können. Einige Organisationen betonen 
zudem, dass die Professionalität ihrer Arbeit davon 
abhängt, ob sie qualifizierte Mitarbeitende bezahlen 
und langfristig halten können. Organisationen benö-
tigen aber nicht nur finanzielle Mittel; auch andere 
Formen der materiellen Unterstützung werden ge-
nannt: So sind mehrere Organisationen immer wie-
der auf der Suche nach Räumlichkeiten. Dies betrifft 
insbesondere syrische Vereine, die auf lokaler Ebene 
arbeiten und physische Treffen und Veranstaltungen 
organisieren. Auch Schulungen und Weiterbildungen 
für ihre Mitglieder und Mitarbeitenden wären ihnen 
sehr willkommen, z. B. zu Beantragungsverfahren für 
Fördermittel und im Bereich Projekt- und Budgetma-
nagement (s. zu vorhandenen Strukturen Kap. 4.2).

43 Aufbau und Pflege eines Netzwerks hängen auch von finanziellen und personellen Ressourcen ab. So lässt sich nachweisen, dass 
Migrantenorganisationen eher mit öffentlichen Stellen kooperieren und insgesamt ein breiteres Netzwerk unterhalten, wenn sie 
über bezahlte Beschäftigte verfügen und Fördergelder erhalten (Friedrichs/Mualem 2023).

Ein zweiter Themenkomplex betrifft die politische 
und ideelle Unterstützung ihrer Arbeit. Insbesonde-
re afghanische Organisationen wünschen sich politi-
schen Rückhalt bzw. überhaupt wahrgenommen zu 
werden. Dies äußern nicht nur, wie vielleicht anzu-
nehmen wäre, jüngere Organisationen, sondern auch 
ältere, etablierte Vereine. Obwohl die Interviewpart-
nerinnen und -partner Deutschlands Afghanistanpo-
litik allgemein kaum thematisieren, ist aus einigen 
ihrer Aussagen eine Befürchtung ersichtlich: dass 
Deutschland das Talibanregime in Zukunft anerken-
nen und mit ihm kooperieren könnte, z. B. um Ab-
schiebungen nach Afghanistan durchzusetzen (vgl. 
VAFO 2025a). Syrische Organisationen fordern eher 
eine größere Anerkennung ihres gesellschaftlichen 
Beitrags und eine erhöhte Sichtbarkeit. Die Ergebnis-
se der Interviews zeigen hier unter Umständen ge-
wisse Unterschiede zwischen der afghanischen und 
syrischen Diaspora auf, wobei erstere schlicht kleiner 
ist und noch um öffentliche Wahrnehmung kämpft, 
während letztere größer ist und selbstbewusster auf-
treten kann. 

Drittens machen viele Organisationen Vorschläge 
für eine bessere Vernetzung (Abb.  9). Vorwiegend 
afghanische Organisationen wünschen sich größere 
Netzwerke und neue Kontakte – ob untereinander in-
nerhalb der Diaspora, mit potenziellen Förderern oder 
zu anderen Kooperationspartnern.43 Sowohl afghani-
sche als auch syrische Organisationen sehen Potenzial 
in offenen Strukturen zur Koordinierung der  Diaspora, 
um Transparenz und Austausch innerhalb der Com-
munity zu erhöhen und eine größere Geschlossenheit 
und Repräsentation nach außen herzustellen. Verein-
zelt streben Vereine auch an, ihre Netzwerke auf die 
Diaspora-Vertretungen anderer Herkunftsländer aus-
zudehnen oder ihre Aktivitäten neuen Zielgruppen in 
anderen Ländern zugänglich zu machen. 

7

Abb. 8  Strukturelle Bedarfe afghanischer und 
 syrischer Organisationen 

Anmerkung: Zahlen repräsentieren die absolute Häufigkeit der 
genannten Bedarfe.

Quelle: Befragung Diaspora-Organisationen 2023/24; Darstel-
lung: wissenschaftlicher Stab des SVR
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Abb. 9  Ideen für die Zukunft: Auswahl konkreter (Projekt-) Vorschläge afghanischer und syrischer Organisationen

Quelle: Befragung Diaspora-Organisationen 2023/24 und Hintergrundgespräche; Darstellung: wissenschaftlicher Stab des SVR
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7 Fazit und Handlungsempfehlungen 

Die vorliegende Studie ermöglicht einen qualitati-
ven Einblick in die Arbeit afghanischer und syrischer 
Organisationen, ohne den Anspruch zu erheben, die 
afghanische und syrische Diaspora und ihr zivilgesell-
schaftliches lokales, bundesweites oder transnatio-
nales Engagement in der gesamten Vielfalt repräsen-
tieren zu können. In der Untersuchung kristallisieren 
sich zum einen Besonderheiten heraus, die auf den 
spezifischen Fluchtkontext zurückzuführen sind; zum 
anderen gibt es Parallelen zwischen beiden Gruppen 
und mit anderen zivilgesellschaftlichen Organisatio-
nen in Deutschland.  

7.1 Zusammenfassung der Befunde  

Afghanische und syrische Organisationen sind sehr 
vielfältig und beschäftigen sich mit ähnlichen The-
menfeldern.  
In beiden Communitys ist ein breites zivilgesell-
schaftliches Engagement zu verzeichnen. Dieses hat 
historische Ursprünge, doch insbesondere im letzten 
Jahrzehnt hat sich das Feld dynamisch entwickelt, al-
so in einem relativ kurzen Zeitraum und parallel zur 
Ankunft vieler Schutzsuchender. Die hier untersuch-
te Stichprobe zeigt, dass afghanische Organisatio-
nen und syrische Organisationen zwei heterogene 
Gruppen bilden: Das betrifft u. a. die Art und Aus-
richtung ihrer Tätigkeiten, ihre Reichweite, ihre Grö-
ße und ihr Alter. Es gibt dabei mehr Heterogenität 
zwischen den Organisationen innerhalb der jeweili-
gen Community als zwischen den afghanischen und 
syrischen Organisationen. Gleichzeitig setzen beide 
Gruppen in ihrem zivilgesellschaftlichen Engagement 
ähnliche Schwerpunkte: Insbesondere Integrationsar-
beit und die Unterstützung von Neuzugewanderten, 
die Vertretung und Vernetzung der jeweiligen Com-
munity, Bildung und Wissenschaft sowie Kultur und 
Sprache stehen für beide Gruppen klar im Fokus.

Entstehen und Wirken sind geprägt durch ihre 
Migrationsgeschichte … 
Der Fluchtkontext, der beide Communitys prägt, 
spiegelt sich in der Organisationslandschaft deutlich 

wider: Gründungswellen und ‚Lebensphasen‘ vieler 
Organisationen hängen eng mit Zuwanderungsepi-
soden und Integrationsprozessen zusammen. Und so 
haben viele der hier befragten Organisationen einen 
Entwicklungsprozess durchgemacht, in dessen Ver-
lauf sich z. B. Interessen und Bedarfe der Zielgrup-
pe, die Verfügbarkeit der Ehrenamtlichen und die 
Schwerpunkte der Organisationen gewandelt haben. 

Um das zivilgesellschaftliche Engagement der 
afghanischen und der syrischen Community zu ver-
gleichen, ist es wichtig, die Unterschiede im Zuwan-
derungskontext zu verstehen. Dazu zählen sowohl 
Bedingungen im Herkunftsland als auch die deut-
sche Asyl- und Integrationspolitik. Die Konflikte, In-
stabilität und Armut, die in Afghanistan seit vielen 
Jahrzehnten herrschen und zu intergenerationellen 
Fluchtdynamiken geführt haben, erklären auch, war-
um die afghanische Diaspora in Deutschland zunächst 
ein größeres Engagement verzeichnete und bis heute 
die Zahl afghanischer Organisationen im Verhältnis 
zur Bevölkerung mit afghanischer Staatsangehörig-
keit recht hoch ist. Seit der Fluchtmigration der Jahre 
2014/15 ist die syrische Bevölkerung in Deutschland 
stärker gewachsen als die afghanische. Syrerinnen 
und Syrern hatten im Vergleich zu afghanischen Ge-
flüchteten deutlich bessere Chancen auf Schutzge-
währung, eine Bleibeperspektive und schnelleren 
Zugang zu Integrationsmaßnahmen. Diese Rahmen-
bedingungen und die Unterschiede im politischen 
und medialen Diskurs in Bezug auf afghanische und 
syrische Geflüchtete spielen eine Rolle in der Art 
und Weise, wie sich das zivilgesellschaftliche En-
gagement beider Gruppen entwickelt hat.   

… sie sind zugleich ‚Diaspora‘ und ‚deutsch‘ …
Die ‚eine‘ afghanische bzw. syrische Diaspora gibt es 
nicht: Die afghanischen und syrischen Organisationen 
in Deutschland bilden die Diversität und Widersprü-
che innerhalb ihrer Communitys ab und gestalten und 
verhandeln ‚die Diaspora‘. Dabei ist der Bezug zur Her-
kunft der Rahmen für das gemeinsame Handeln, der 
mal mehr, mal weniger stark im Vordergrund steht.

Sie sind also Diaspora-Organisationen, und sie 
sind mehr als das: Sie sind auch Gestaltende der 
Zivil- und Einwanderungsgesellschaft und fördern 
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aktiv die Teilhabe und Mitwirkung ihrer jeweiligen 
Community in Deutschland. Diaspora-Engagement, 
transnationale Verbindungen sowie Integration 
und Teilhabe schließen sich nicht aus, sondern kön-
nen sich gegenseitig verstärken. Darüber hinaus 
sind afghanische und syrische Organisationen auch 
deutsche Vereine: Sie sind mit anderen Akteurinnen 
und Akteuren der deutschen Zivilgesellschaft ver-
netzt und sind in ihren strukturellen Merkmalen mit 
anderen migrantischen und nicht-migrantischen Or-
ganisationen vergleichbar: Dazu zählen vor allem ihre 
Finanzierungssituation, projektbasierte Modelle und 
die wichtige Rolle der Ehrenamtlichen. Dadurch fällt 
es den meisten Organisationen schwer, nachhaltige 
Strukturen aufzubauen, Aktivitäten qualitativ oder 
quantitativ zu skalieren und die Organisation zu pro-
fessionalisieren. Der bürokratische Aufwand, der mit 
dem Vereinswesen verbunden ist, stellt gerade für 
neu zugewanderte Personen und in der Phase der Or-
ganisationsgründung eine besondere Belastung dar. 

… und für deutsche Außen- und Innenpolitik beson-
ders sensibel. 
Durch den Bezug zu ihren Herkunftsländern, die 
dortigen Umstände und Umbrüche und die transna-
tionalen Verbindungen, die auf privater Ebene oder 
durch die Organisationen bestehen, sind afghanische 
und syrische Organisationen von geopolitischen Ver-
schiebungen direkt betroffen. In der ‚Konkurrenz der 
Krisen‘ haben viele das Gefühl, für ihre Anliegen 
nicht die notwendige politische Aufmerksamkeit zu 
bekommen. Nach dem Umsturz in Syrien im Dezem-
ber 2024 wurden Kommunikationskanäle und Unter-
stützungsmöglichkeiten geschaffen; nichtsdestotrotz 
fehlen Strukturen für einen systematischen und 
vorausschauenden Austausch zwischen der afgha-
nischen bzw. syrischen Diaspora und der deutschen 
Außen- und Entwicklungspolitik.  

Auch innenpolitische Veränderungen – eine ver-
schärfte Migrationspolitik, politische Diskursver-
schiebungen und pauschalisierende mediale Dar-
stellungen – werden von den Vertreterinnen und 
Vertreten der Communitys sensibel wahrgenom-
men. Ein Beispiel dafür sind die aktuellen Debatten 
über Rückkehr und Abschiebung mit Bezug auf beide 

Länder. Der Ton, in dem sie bisweilen geführt wer-
den, riskiert, gerade diejenigen zu demotivieren, die 
sich aktiv für Zusammenhalt und Teilhabe in der Ein-
wanderungsgesellschaft einsetzen.  

7.2 Handlungsempfehlungen 

Vernetzung, Kooperation und Reichweite 
Die Parallelen zwischen afghanischen und syrischen 
Organisationen hinsichtlich ihrer Schwerpunkte und 
Herausforderungen legen nahe, dass ein verstärk-
ter Austausch zwischen ihnen sinnvoll und frucht-
bar sein könnte: Anknüpfungspunkte gäbe es z. B. 
zwischen Organisationen, die im Bildungsbereich 
oder in der direkten Hilfe für das Herkunftsland aktiv 
sind. Auch die juristische und menschenrechtsbezo-
gene Arbeit, die einige syrische Organisationen auf 
den Weg gebracht haben, könnte perspektivisch für 
die afghanische Diaspora relevant sein.

Innerhalb der jeweiligen Gruppe gibt es formelle 
und informelle Formen der Koordination und Koopera-
tion; viele Befragte wünschen sich hier Verbesserun-
gen. Der gemeinsame Herkunftsbezug allein reicht 
dabei nicht aus; wo es jedoch inhaltliche Überschnei-
dungen und gemeinsame Anliegen gibt, könnten die 
Organisationen von einer stärkeren Zusammenarbeit 
miteinander profitieren. Im Sinne eines ‚zivilgesell-
schaftlichen Mainstreaming‘ ist es außerdem sinn-
voll, wenn afghanische und syrische Organisationen 
sich thematisch passende Partnerorganisationen 
außerhalb der eigenen Herkunftscommunity suchen 
oder auch in communityübergreifenden fachlichen 
Verbänden aktiv werden (vgl. SVR-Forschungsbereich 
2020b: 84–85; Mualem 2024). 

Dachverbände können eine wertvolle Rolle spie-
len, indem sie Sichtbarkeit schaffen, Anliegen bün-
deln, zentrale Ansprechpartner sind und neue Orga-
nisationen in der Gründungsphase unterstützen und 
vernetzen. Dazu müssen sie aber selbst möglichst 
unabhängig aufgestellt sein. Gegenwärtig besteht 
das Risiko, dass Verbände und (Mitglieder-)Organisa-
tionen um die gleichen Mittel konkurrieren. Neben 
dem Werben um öffentliche Förderung sollten Dach-
verbände ihre Finanzierungsbasis diversifizieren, z. B. 
durch Philanthropie-Konzepte, sog. Alumni-Finanzie-
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rung oder Partnerschaften mit nichtstaatlichen Ak-
teuren.44 

Weiterführende Forschung sollte die Reichwei-
te und Wirkung der Organisationen innerhalb ihrer 
Communitys in den Fokus nehmen. Befunde aus 
der Online-Befragung afghanischer Zugewanderter 
deuten darauf hin, dass Diaspora-Organisationen in-
nerhalb ihrer Zielgruppen (insbesondere unter Neu-
zugewanderten) noch bekannter werden und einen 
besseren Zugang schaffen könnten. Hier könnten die 
Organisationen selbst ansetzen und etwa im Dialog 
mit schon länger etablierten Organisationen (etwa 
im Kontext der BKMO) sondieren, welche Maßnah-
men zur Ansprache der Zielgruppe sich bei anderen 
bewährt haben und übertragen werden können.

Strukturen und Ressourcen 
Afghanische und syrische Organisationen arbeiten 
derzeit mit äußerst begrenzten Mitteln. Vor dem 
Hintergrund der aktuellen Lage der öffentlichen 
Haushalte und von Mittelkürzungen im sozialen und 
zivilgesellschaftlichen Bereich stehen sie vor beson-
deren Herausforderungen, da sie oft von wenigen, 
öffentlichen Finanzierungsquellen abhängig sind und 
ihnen Zugänge zu anderen Fördermöglichkeiten, wie 
privaten Stiftungen oder Fördervereinen, fehlen. Um 
sich diese Zugänge zu erschließen, könnten die 
afghanischen und syrischen Organisationen auch 
die bereits bestehende Unterstützungsinfrastruk-
tur noch stärker nutzen (s. Kap.  4.2) und weitere 
Finanzierungsquellen prüfen. Herkunftsspezifische 
Dachverbände sowie andere (Fach-)Verbände könn-
ten ihre Mitgliedsorganisationen in diesem Prozess 
beraten oder sie an andere Unterstützungsstrukturen 
wie die Houses of Resources oder die DSEE vermit-
teln. Gleichzeitig sollten öffentliche Förderer und 
private Akteure wie Stiftungen prüfen, ob ihre Pro-
gramme diversitätssensibel und zugänglich gestaltet 
sind (vgl. Mualem 2024: 50–51). Mittel aus der eige-
nen Community zu generieren, etwa durch Spenden, 
erhöhte Mitgliedsbeiträge oder Teilnahmegebühren 
für bestimmte Angebote, ist für afghanische und syri-

44 Für eine ausführliche Analyse migrantischer Bundesverbände und deren Herausforderungen und Potenziale s. Mualem 2024, u. a. 
zu alternativen Finanzierungsmodellen (47–48). 

sche Organisationen besonders schwierig, da die Mit-
glieder der beiden Communitys größtenteils als Ge-
flüchtete nach Deutschland gekommen sind, erst seit 
kurzer Zeit hier leben und meist noch nicht über ent-
sprechende private Mittel verfügen. Nichtsdestotrotz 
haben einzelne Organisationen bereits innovative 
Ansätze erprobt, wie Crowdfunding-Kampagnen oder 
die Querfinanzierung von Projekten im Herkunftsland 
durch Teilnahmegebühren, die in Deutschland erho-
ben werden (vgl.  DEMAC 2021: 46–48).

Im Bereich des Kapazitätsaufbaus könnten be-
stehende zentrale Unterstützungsstrukturen stärker 
genutzt werden (etwa in Form der Houses of Resour-
ces oder durch VAMOs), um z. B. in rechtlichen Fra-
gen oder Antragsverfahren zu beraten, Mitarbeitende 
zu schulen, Räumlichkeiten zur Verfügung zu stellen 
oder Ehrenamtliche zu rekrutieren. Auch diese Ange-
bote sollten darauf geprüft werden, ob sie niedrig-
schwellig zugänglich sind und wie etwa bestehende 
Sprachbarrieren gesenkt werden können. Perspek-
tivisch könnten auch die von der Bundesregierung 
geplanten Maßnahmen zum Bürokratieabbau und 
zur Förderung von Vereinen und ehrenamtlicher Ar-
beit den afghanischen und syrischen Organisationen 
zugutekommen (CDU/CSU/SPD 2025: 47, 62, 118–119; 
DSEE 2025). 

Austausch mit politischen und anderen zivilgesell-
schaftlichen Akteurinnen und Akteuren
Afghanische und syrische Organisationen verfügen 
über wertvolles Kontextwissen, direkte Kontakte und 
praktische Erfahrungen, sowohl mit Bezug auf das 
Herkunftsland als auch auf die jeweilige hiesige Com-
munity. Sie können somit eine wichtige Ressource 
und Anlaufstelle für Politik und Verwaltung sein, 
etwa um gruppenspezifische Zugangshürden in der 
Integrationsarbeit zu verdeutlichen oder Brücken 
ins Herkunftsland zu schlagen. 

Ob, wie und auf welcher Ebene Potenziale für po-
litische Beratung und Kooperation bestehen, hängt 
auch von dem spezifischen Schwerpunkt der Organi-
sationen ab: Je nach Themenzuständigkeit sind hier 
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Institutionen auf bundes-, landes- oder kommunaler 
Ebene gefragt. In Bezug auf lokale Integrationsarbeit 
würden sich engere Partnerschaften zwischen den in 
diesem Bereich tätigen afghanischen und syrischen 
Organisationen und den Kommunen anbieten, in de-
nen sie aktiv sind. Für Organisationen, deren Wirken 
sich auf das Herkunftsland richtet, wäre die weitere 
außen- und entwicklungspolitische Einbeziehung der 
Diaspora durch die einschlägigen Bundesministerien 
und ihre Agenturen sinnvoll. Der plötzliche Umsturz 
in Syrien hat das schnelle Mobilisierungspotenzial der 
Diaspora verdeutlicht. Dennoch braucht es systema-
tische Ansätze, um die Diaspora in (künftige) Frie-
dens- bzw. Übergangsprozesse einzubeziehen. 

Vorstellbar wären Austauschformate auf verschie-
denen Ebenen zu Fragen der Außen-, Entwicklungs- 
sowie Migrations- und Integrationspolitik. Viele der 
Organisationen, die hier befragt wurden, wünschen 
sich solche Formate; gleichzeitig ist bei der Ausge-
staltung zu beachten, dass die Engagierten größ-
tenteils ehrenamtlich tätig und ihre Kapazitäten 
entsprechend begrenzt sind. Zugleich fällt es Verant-
wortlichen in Politik und Verwaltung oft schwer, sich 
in der vielfältigen Organisationslandschaft zu orien-
tieren und Ansprechpartner zu identifizieren, auch 
weil sie den Vorwurf befürchten, gewisse Organisa-
tionen zu bevorzugen und andere zu vernachlässi-
gen (vgl. SVR-Forschungsbereich 2020b: 94; Mualem 
2024:   43–44). Hier liegt auch ein Teil der Verantwor-
tung bei den Organisationen und Dachverbänden 
selbst, konkrete Empfehlungen zu machen, passende 
Kontakte zu vermitteln und Verfahren zu entwickeln, 
um interne Konflikte zu vermeiden. Neben dem 
Austausch mit Politik und Verwaltung könnten sich 
afghanische und syrische Organisationen auch noch 
stärker mit Organisationen, Verbänden und anderen 
nichtstaatlichen Institutionen vernetzen, die ähnliche 
Ziele verfolgen, z. B. im Bereich Bildung und Wissen-
schaft. 

Es gilt also, die vielfältigen Potenziale weiter aus-
zubauen, die das zivilgesellschaftliche Engagement 
der afghanischen und syrischen Diaspora birgt. Dabei 
tragen zum einen die Organisationen selbst Verant-
wortung dafür, wie sie ihre Reichweite vergrößern, 
ihrem Anliegen Gehör verschaffen, Ressourcen ge-

nerieren und sich als Mittler zwischen Herkunftsland 
und Deutschland positionieren. Zum anderen ist es 
im Interesse von staatlichen und anderen zivilgesell-
schaftlichen Akteurinnen und Akteuren, die Experti-
se einzubeziehen, die die Diaspora-Organisationen 
besitzen, den Beitrag anzuerkennen, den sie leisten, 
und damit die Integration der jeweiligen Community 
zu fördern, für die sie stehen. 
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Tabellen

Afghanistan Syrien

Migrationshintergrund (Stichtag: 31.12.2023) 

Personen mit afghanischem/syrischem Migrationshintergrund 476.000 1.281.000

davon mit eigener Migrationserfahrung 375.000 1.039.000

Anteil an der Gesamtbevölkerung mit Migrationshintergrund in Deutschland 1,9 % 5,1 %

Staatsangehörige (Stichtag: 31.12.2024)

afghanische/syrische Staatsangehörige in Deutschland 442.020 975.060

Geschlechterverteilung 64 % männlich/ 
36 % weiblich

60 % männlich/ 
40 % weiblich

Anteil an der ausländischen Gesamtbevölkerung in Deutschland 3,1 % 6,9 %

Durchschnittsalter 26,4 Jahre 26,7 Jahre

durchschnittliche Aufenthaltsdauer 6,6 Jahre 6,2 Jahre

Aufenthaltstitel (Stichtag: 31.12.2024)

mit Aufenthaltstitel 325.580 770.870

davon aus völkerrechtlichen, humanitären, politischen Gründen 260.690 589.890

davon aus familiären Gründen 24.585 97.770

davon zum Zweck der Erwerbstätigkeit 3.190 4.095

davon zum Zweck der Ausbildung 755 2.785

davon besondere Aufenthaltsrechte und nationale Visa 3.170 4.480

ohne Aufenthaltstitel 79.305 108.005

davon mit Aufenthaltsgestattung 50.210 58.480

davon mit Duldung 9.355 9.150

davon ohne Aufenthaltsgestattung oder Duldung 19.740 40.375

Antrag auf Aufenthaltstitel gestellt 37.145 96.195

Schutzsuchende (Stichtag: 31.12.2023)

Schutzsuchende 322.570 711.650

davon mit anerkanntem Schutzstatus  251.995 624.100

davon mit offenem Schutzstatus 56.680 80.885

davon mit abgelehntem Schutzstatus 13.900 6.665

Anteil an Gesamtbevölkerung der Schutzsuchenden in Deutschland 10,2 % 22,4 %

Tab. 2  Kennzahlen zur afghanischen und syrischen Bevölkerung in Deutschland 

Anmerkung: Die Kategorie „ohne Aufenthaltstitel, Aufenthaltsgestattung oder Duldung“ enthält Fälle, für die entweder keine 
Angaben vorliegen oder für die es Angaben gibt, die sich keiner anderen Kategorie zuordnen lassen. Sie umfasst daher neben 
ausreisepflichtigen Personen auch andere Fälle, z. B. nicht Ausreisepflichtige, deren aufenthaltsrechtlicher Status nicht im Aus-
länderzentralregister abgebildet werden kann, veraltete, unvollständige oder fehlerhafte Angaben oder Personen, die sich bei 
einem Fortzug ins Ausland nicht vorschriftsgemäß abgemeldet haben. Das Statistische Bundesamt weist zudem gesondert auf die 
verstärkte Zuwanderung und die Evakuierungen von Afghaninnen und Afghanen im Jahr 2021 hin, die zum Jahresende noch keinen 
aufenthaltsrechtlichen Status hatten (Statistisches Bundesamt 2025h: 8–9, 12–13).

Quellen: Statistisches Bundesamt 2024; 2025a; 2025b; 2025c; 2025d; 2025e; 2025f; 2025g; Darstellung: wissenschaftlicher Stab des 
SVR 
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Tab. 3  Afghanische Schutzsuchende: Asylerstanträge, Asylentscheidungen und Schutzquoten 2014–2024

Quelle: BAMF 2015: 22, 49; 2016: 22, 50; 2017: 22, 50; 2018: 24, 52; 2019: 25, 55; 2020: 25, 55; 2021: 25, 55; 2022: 27, 57; 2023: 27, 57; 
2024b: 20, 38; 2025b: 23, 41; Darstellung: wissenschaftlicher Stab des SVR 

2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

Asylerstanträge 9.115 31.382 127.012 16.423 9.942 9.522 9.901 23.276 36.358 51.275 34.149

Asylentscheidungen 7.287 5.966 68.246 115.537 18.627 12.109 10.803 10.045 44.250 46.373 42.999

davon formelle Entscheidungen 2.315 2.305 5.339 7.646 5.240 4.816 3.408 4.221 7.049 10.437 8.545

davon materielle Entscheidungen 4.972 3.661 62.907 107.891 13.387 7.293 7.395 5.824 37.201 35.936 34.454

davon Anerkennungen 3.403 2.842 38.090 51.169 6.981 4.605 4.586 4.308 36.941 35.458 32.133

davon Asyl (Art. 16a GG) 87 48 80 100 34 33 49 84 776 523 536

davon Flüchtlingsstatus  
(§ 3 Abs. 1 AsylG) 1.939 1.660 13.733 17.832 2.256 1.701 1.491 1.491 7.763 15.731 13.891

davon subsidiärer Schutz  
(§ 4 Abs. 1 AsylG) 355 325 5.836 6.892 822 480 496 461 1.903 1.115 775

davon Abschiebungsverbot  
(§ 60 Abs. 5/7 AufenthG) 1.022 809 18.441 26.345 3.869 2.391 2.550 2.272 26.499 18.089 16.931

davon Ablehnungen 1.569 819 24.817 56.722 6.406 2.688 2.809 1.516 260 478 2.321

Schutzquote 46,7 % 47,6 % 55,8 % 44,3 % 37,5 % 38,0 % 42,5 % 42,9 % 83,5 % 76,5 % 74,7 %

bereinigte Schutzquote 68,4 % 77,6 % 60,5 % 47,4 % 52,1 % 63,1 % 62,0 % 74,0 % 99,3 % 98,7 % 93,3 %
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Tab. 4  Syrische Schutzsuchende: Asylerstanträge, Asylentscheidungen und Schutzquoten 2014–2024

Quelle: BAMF 2015: 22, 49; 2016: 22, 50; 2017: 22, 50; 2018: 24, 52; 2019: 25, 55; 2020: 25, 55; 2021: 25, 55; 2022: 27, 57; 2023: 27, 57; 
2024b: 20, 38; 2025b: 23, 41; Darstellung: wissenschaftlicher Stab des SVR 

2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

Asylerstanträge 39.332 158.657 266.250 48.974 44.167 39.270 36.433 54.903 70.976 102.930 76.765

Asylentscheidungen 26.703 105.620 295.040 99.527 43.875 45.838 38.710 58.294 75.023 88.477 93.808

davon formelle Entscheidungen 2.825 4.178 5.881 8.283 7.876 7.414 4.166 21.707 7.261 10.428 15.937

davon materielle Entscheidungen 23.878 101.442 289.159 91.244 35.999 38.424 34.544 36.587 67.762 78.049 77.871

davon Anerkennungen 23.859 101.419 288.992 91.111 35.930 38.367 34.489 36.521 67.721 77.994 77.844

davon Asyl (Art. 16a GG) 1.489 1.167 756 739 638 353 270 226 155 120 109

davon Flüchtlingsstatus  
(§ 3 Abs. 1 AsylG) 19.018 99.970 165.764 34.141 17.607 22.352 18.563 15.851 15.172 10.494 6.963

davon subsidiärer Schutz  
(§ 4 Abs. 1 AsylG) 3.246 61 121.562 55.697 17.411 15.173 15.464 20.206 52.151 67.044 70.431

davon Abschiebungsverbot  
(§ 60 Abs. 5/7 AufenthG) 106 221 910 534 274 489 192 238 243 336 341

davon Ablehnungen 19 23 167 133 69 57 55 66 41 55 27

Schutzquote 89,3 % 96,0 % 98,0 % 91,5 % 81,9 % 83,7 % 89,1 % 62,6 % 90,3 % 88,2 % 83,0 %

bereinigte Schutzquote 99,9 % 100,0 % 99,9 % 99,9 % 99,8 % 99,9 % 99,8 % 99,8 % 99,9 % 99,9 % 100,0 %
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